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Baumburg Weißenfels Zeih, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedition: Harz 42/43.

Die „gepanzerke Fanſt“ in Dresden.

Abermals hat der Polizeiſäbel in Dresden blutige Arbeit
getan! Abermals iſt die Ruhe und Ordnung gerettet worden
vor friedlichen Demonſtranten. Mit gepanzerter Fauſt iſt die
Kundgebung der Erbitterung über Wahlunrecht und anderes Un
recht beantwortet worden. Kleiner war die Schar der Demon-
ſtranten als am 3. Dezember, aber größer war die Wut der
Polizei, wilder das Dreinſchlagen. Ruſſiſch iſt am Sonnabend
auſ worden. Mit Blut ſind die Straßen getränkt worden.

eines gleichgültigen Paragraphen willen, um der Unter
drückung einer Meinungskundgebung willen! Heilige Güter, wert,
um den Preis von Menſchenblut gerettet zu werden!

Es iſt ſchwer, ſo ſchreibt unſer Dresdener Parteiblatt, mit
kaltem Blut, mit wohlerwogenen Worten über die Vorgänge
des Sonnabends zu ſchreiben. Es iſt Furchtbares geſchehen und
Sinnloſes! Die Feder iſt ohnmächtig, die Empfindungen aus-
zudrücken, die die Bruſt durchtoben. Und die deutſche Preß-
frebeit erlaubt uns nicht einmal, das zu ſagen, was wir ſagen
könnten!
Die Sozialdemokratie hat dieſe Demonſtrationen nicht gewollt;

die Sächſiſche Arbeiter-Zeitung, die Redner hatten abgemahnt.
Jn fünf von den ſieben gewaltigen, überfüllten Verſammlungen
iſt die Parole ſtrikte befolgt worden. Jn zweien war die Er-

ſtärker als die Disziplin. Der Groll ſchäumte über,
die Maſſe ballte ſich zuſammen zur Demonſtration. Es wäre
beſſer geweſſen, es wäre nicht geſchehen.

Aber daß es geſchehen konnte, das iſt nur ein Zeugnis von
der ungeheuren Erbitterung,

geſät hat. Dieſe Demonſtration zeugt von der Unhaltbarkeit
ggrkände, die das Fortbeſtehen des Dreiklaſſenunrechts

a

Die Demonſtrationen wären friedlich verlaufen, nichts wäre
geſchehen, was auch nur einer Störung der öffentlichen Sicher
heit entfernt ähnlich geſehen hätte, wenn die Polizei nicht in
der rückſichtsloſen und ſinnloſen Weiſe, die man erlebt haben
muß, um ſie ſich vorſtellen zu können, die Ordnung gerettet
hätte. Bis zum Moment, wo die Polizei einhieb, war keiner
lei Ordnungsſtörung vorhanden.

Die Polizei will die Demonſtrationen nicht. Sie ſtützt ſich
auf die bekannten Paragraphen des Vereins- und Verſamm-
lungsrechts, ſie hat den Befehl der Regierung. Die Regierung,ſo hat Herr v. Metzſch feierlich verkündet, will mit allen Mit-

teln die Wiederholung der Demonſtrationen verhüten. Wenn
das allein geſchehen wäre! Aber es iſt mehr, viel mehr,
viel Schlimmeres geſchehen. Auf Fliehende, auf Weichende iſt
in wilder Weiſe eingehauen worden, am Boden liegende ſind
mit dem Säbel mißhandelt worden; am Zeughausplatz wurden
Demonſtrantenſcharen von zwei Seiten angegriffen, ſo daß ein
Zurückgehen minutenlang unmöglich warl Das iſt nicht Unter
drückung einer Demonſtration, das iſt nicht Zerſprengung einer

die n Wahlunxecht geſät hat, l Es iſt indes nicht bloß der Proteſt gegen das Vorgehen der

m ä ne n 2e

und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Menſchenſchar, das iſt eine Verprügelung wehrloſer Menſchenmit blanker Waffe! des mehr
Wir ſprechen von den Demonſtrationen. Die Scharen, die

ſich ſpäter auf dem Altmarkt und dem Poſtplatz ſammelten und
die Polizeibeamten neckten und reizten, gehen uns nichts an.
Das ſind Anſammlungen, die lediglich durch die Ketten der
Gendarmen entſtanden, Anſammlungen von Neugierigen und
Radaumachern, wie ſie bei jedem Anlaß entſtehen.
Die Demonſtranten aber, die zum Mintiſterhotel zogen, ſind
aus anderem Stoffe geweſen, das waren Männer, die für eine
politiſche Ueberzeugung demonſtrieren wollten, die keinen zweck
loſen Lärm um des Lärmes willen machten. Und wenn wir
auch mit ihrem Tun nicht ganz einverſtanden ſind, wenn wir
auch wünſchten, ſie hätten ſich der Parteiparole gefügt, ſo muß
dieſer unſer Tadel doch völlig zurücktreten vor der Erbitterung,
die das Vorgehen der Polizei hervorruft.

Jn Löbtau gehang es unſeren Genoſſen, die Maſſen, die nach
Schluß der Muſenhaus- Verſammlung auf der Straße ſich ſtau
ten und drängten und nicht übel Luſt zu Demonſtrationen zeig
ten, zu bewegen, ruhig nach Hauſe zu gehen, ſich zu zerſtreuen.
Das gelang freilich erſt, als auf den Rat der Genoſſen ein
Teil des großen Polizeiaufgebots zurückgezogen wurdel

Jm Herzen der Stadt hat die Polizei ihre Aufgabe anders
aufgefaßt und hat blutige Lorbeeren geerntet. Das Dreiklaſſen-
wahlrecht erhält furchtbare Weihen! Doch die Herrſchenden
Sachſens mögen uns glauben: der Ruf nach dem allgemeinen
Wahlrecht wird in dieſem Blute der Sonnabendnacht nicht er-
ſtickt werden!

mutet ſchreibt die Sächſiſche Arbeiter Zeitung weiter,

auch aus den Vorfällen eine Lehre ziehen. Am letzten Sonn-
abend hat ſich gezeigt, daß es in ſolch kritiſchen Zeiten wie
jetzt nicht genügt, in einer z ma sz und in den Ver-
ſammlungen darauf hinzuwirken, daß niemand auf die Straße
gehen ſoll. Jſt einmal die Parole ausgegeben: Niemand auf
die Straße! dann muß auch alles getan werden, die Straßen
kundgebungen zu verhindern. Jedenfalls dürfen wir es nicht
dem Zufall überlaſſen, ob einige hundert Perſonen auf eigene
Hand Demonſtrationen machen. Wir müſſen vielmehr damit
rechten, daß ſich dem Hundert höchſt zweifelhafte Elemente an
ſchließen, für deren Taten wir verantwortlich gemacht werden.
Das muß man mit allen Mitteln zu verhüten ſuchen, die uns
zu Gebote ſtehen. Jedenfalls muß den Maſſen klar gemacht
werden, daß Disziplin in ſolchen Tagen nötiger iſt als zu
anderen Zeiten.

Ueber den Demonſtrationszug zum Palais des Miniſters
Metzſch, auf dem es beſonders zum Blutvergießen kam, liegt
folgender Bericht vor:

Vom Trianon aus zogen trotz des dringenden Erſuchens
des Genoſſen Gradnauer, die Demonſtration nicht auf der
Straße fortzuſetzen, gegen 1000 Perſonen, elwa die Hälfte der

Verſammlungsteilnehmer, vom Schützenplatze, wo trotz des
ſtrömenden Regens einige hundert Perſonen harrten, die keinen
Einlaß gefunden hatte, nach der Wettinerſtraße. Hier bewegte
ſich die Menge, die durch Zuzügler fortwährend Sukkurs er
hielt, ſingend und hochrufend dem Poſtplatze zu. Polizei ließ
ſich hier nicht ſehen. Die Menge wandte ſich, nachdem vor
dem Rathauſe mehrere Hochrufe auf das freie Wahlrecht aus
gebracht worden waren, nach der Pragerſtraße. Der von un
bekannten Perſonen geleitete „Zug“ ſtrebte der Metzſchen Woh
nung auf der Wienerſtraße zu. Die Vorſtellungen eines Par-
teigenoſſen, die Menge zur Umkehr zu bewegen, waren ver-
geblich. Als das Gros der Maſſe, die inzwiſchen auf 2000
Perſonen angewachſen ſein mochte, an der Kreuzung der
Wiener- und Götheſtraße angelangt war, ſperrte eine Schutz
mannskette den Weg; hier ſtanden etwa 15 Berittene. Eine
kurze Auseinanderſetzung zwiſchen den Gendarmen und den
Demonſtranten Aufforderung zum Auseinandergehen. Plötz
lich krachten einige Schüſſe. Unmittelbar danach ſprengten die
Berittenen, mit dem Säbel einhauend, in die Menge hinein,
die ſchreiend meiſt in die Götheſtraße flüchtete. Unterdeſſen
krachte noch ein Schuß. Die aufgeregte Menge proteſtierte laut
und entrüſtet gegen dieſes Vorgehen. Die Gendarmen ant
worteten mit einer zweiten Attacke in die Götheſtraße hinein.
Alles iſt das Werk einiger Minuten. Dann beſchränkt ſich die
Gendarmerie darauf, die Straßen der Umgebung abzuſperren.
Man ließ niemand paſſieren. Selbſt der Straßenbahn- Verkehr
wurde ſiſtiert.

Die Poliziſten haben ſchonungslos zugeſchlagen, teils wohl
mit der flachen Klinge, die Berittenen aber ſcheinen vorwie

n K einne ne werſenen dete ſoet Venchangen. du
korpulenten Frau war eine Backe faſt abgehauen worden; ein
Mann hatte einen tiefen und gefährlichen Hieb über das
Handgelenk bekommen; einem anderen war durch einen Säbel-
hieb der dicke Mantel durchſchlagen und eine gefährliche Wunde
am Schulterblatt beigebracht worden. Stark blutende Ver
letzungen am Arme, auf dem Rücken und am Kopfe hatten
andere Perſonen aufzuweiſen, darunter noch eine Frau. Es
ſollen insgeſamt 18 Perſonen verletzt worden ſein. Ein Mann
ſoll neun Stichwunden gehabt haben.

Die Vorgänge auf der Wienerſtraße hatten natürlich eine
lebhafte Erregung in der ganzen Stadt hervorgerufen, zumal
man überall glaubte, die Polizei habe ſcharf in die Menge
geſchoſſen. Das ſcheint jedoch nicht der Fall geweſen zu ſein,
denn es ſind unſeres Wiſſens keine Schußwunden feſtgeſtellt
worden. Wahrſcheinlich haben die Poliziſten Schreckſchüſſe ab
gegeben. Von anderer Seite wird behauptet, es ſei aus der
Menge geſchoſſen und ein berittener Gendarm verletzt worden.

Ueberall ſprach man erregt von den Attacken auf der Wiener-
ſtraße. Gruppen empörter Perſonen diskutierten auf der Straße
ſpät in der Nacht das blutige Ereignis und die Rückſichts
loſigkeit der Gendarmen.

62] Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

Ein Anflug von Unmut ſchien über Hilgens Geſichtfliegen, 2 erblickte, der ſtill an der Laube d
nächſten Augenblick aber wurde er wieder froh und ihm

die Han ſchüttelnd, ſagte er: „Sei willkommen, lieber Jens;
es 4 mir wahrlich lieb, daß Hu eben et bei uns biſt.

„Du kommſt aus Huſim zurück?“ fragte der Vogt.
Ich bin noch weiter geweſen,“ gab Hilgen zur Antwort.

hatte Geſchäſte in der Vrokſtei. fuhr nach

u

ß

amburg, um

„Da di Du im Jrrtum, Freund Hilgen,“ erwiderte der
Vogt,“ „Du weißt nicht, wie es in Kopenhagen ausſieht. DerAbſolutismus iſt eingeſchüchtert; eine kühne Forderung kann

dort ſeine Niederlage bewirken und dem ſchwankenden alten
eowg Fpeen g Hef du

glaub's nicht,“ n,a den ich geſprochen, rcheke anz anders davon. n
Kopenhagen haben ſie ein ſcharf Regiment eingeführt, und
ſowie ſich hier etwas rührt, werden ſie da ſein und die Hand
an den Hals desjenigen legen, der am lauteſten ſchreit. Nun
ſchreien ſie in Kiel zumeiſt, denn dort iſt das Neſt der Auf-
wiegler, wie die a ſagen. Eben als ich da

„und einer vom vor

e el abzuſchließen und ging dann nach Kiel, war, iſt eine kleine Schrift herausgekommen, die den Lärman b t n nah e hre s 9 noch viel größer macht. Man reißt ſich darum, verteilt ſie
„Und was gibt es neues?“ und kauft ſie. Es ſollen in einem Tage zentauſend Exemplare
„Neues, allerlei,“ rief Hilgen, „es t ein abſonderlicher Geiſt übers ganze Land werden, damit das Büchelchen

in die Leute gefähren. Sie ſtecken die Köpfe zuſammen un nicht etwa verboten wird, und ich e gern, daß man
führen Reden, wie man ſie nie gehört hat. Die einen fürch- Eile hat, denn der Teufel wird los ſein wenn ſie es inten ſich, die andern ſchütteln ſich Die meiſten wiſſen nicht, Kopenhagen erfahren.
was ſie wollen, aber ſie ſchreien über Unrecht und Gewalt, „Man muß auch den Teufel nicht en, ſagte Lornſen.
und wenn man ſie nicht kennte, ſollte man meinen, Mord und „Der Doktor Luther hat es auch nicht getan
Totſchlag ſeien an der Tür.“lag ſpöttiſch, indem er re Hut um den Kopf drehte

und ſag die Stirn wiſchte. warmes Wetter,“ fuhr er
fort, „aber zum ordentlichen Gewitter doch nicht See Soll
teſt einmal ſehen, Jens, was die Herren auf ihren Ritter-
tzen für chter ſchneiden. Die Geſchichte in Frankreich hat
ie kreideweiß gemacht, fürchten ſich davor wie die Kinder.
dehr als einer ſieht unſere ehrlichen n bedächtigenBauern, die ihr Lebtag nichts von Revolu on und Verfaſ-

ſung gehört haben, ſchon in hellen Haufen anrücken und die

Schlöſſer niederbrennen.“ e„Es ſind von jeher Narren geweſen, die edlen Ritter,“ ſagteLornſen lachend. „So lange ſie auf ihre Privilegien pochen
können, weiß ihr Hochmut kein Ende zu finden; ſobald aber
z Schlag anf geſchieht, iſt's mit dem Mut wie mit der

inſicht vorbei.8 3 recht,“ rief Hilgen, „es ſind Narren, auch hab's
ihnen geſagt. Was ſoll wohl n hier im Lande, wo
bisher alles ſo friedlich und ſtill war, daß man in Kopen-
hagen die Mäuſe hören konnte, die auf unſeren Kornbsden

umher a n et an d Pund Geiſtlichkeit mit na erfaſſung een, uvon an nicht von Leuten bewohnt wäre, die däniſch
ſprechen und äniſch denken.

Hier iſt die Schrift,“ ſprach Hilgen, indem er ein dünnesklelnes Heft aus der Laſt og: „Ueber das Verfa ungswert

in W heißt ſie, und wer iſt der Mann, der
ſie geſchrieben hat?-

ſprach Lornſen; „ich ur es nicht verheimlicht.“
„Nein, da ſteht's groß und breit,“ exwiderte Hilgen.

„Aber wahr' Dich, Jens, wahr' Dich habe es nicht
glauben wollen, meinte, es habe einer Deinen Namen miß-
braucht, habe Dich 937 ger gehalten.“

„Schweigl!“ rief Lornſen mit einer Donmnerſtimme, „Männer
wie Du ſind es, die wir zumeiſt zu fürchten haben.Loenet ſchied n von hen S von der Zeug
keit des Vogts beleidigt, ſeine Mi illigung über das Beneh-
men desſelben nicht länger z elt.Du hältſt mich für e und ſchwach,“ ſagte er beim Ab
ſchlede, „aber ich bin nur vorſichtig und will mein veſcheidenes
Glück nicht einen Brett anvertrauen, mit dem ich zugrunde
gehen muß. Höre auf meinen Rat, Lornſen, es iſt der Rat
eines ſchlichten Mannes der Dein Freund iſt. Ich kenne die
Leute beſſer als Du. Sie laſſen Dich 88 und über Dein
Haupt bricht das ganze Ungewitter wen Keine Hand
wird ſich für Dich rühren, und alle, die o Dich loben und
n werden ruhig zuſehen, wenn ſie Dich zu Gericht

ren.“

t es gut ſein, Hilgen,“ erwiderte Lornſen mild. „Du
i

aus Deiner Haut.
untertänigen gewöhnt, um wie Männer zu
Recht zu ſtehen und dem Unrecht und der Gewalt kühn die
Stirn zu zeigen. Jn dem kleinen Buche da, das ein
heilloſes Verbrechen ſcheint, ſteht kein Wort, das der ſtrengſte
Richter verurteilen möchte. Es iſt nichts als eine ruhige,
wahrhafte und wohlerwogene Betrachtung der Verhältni
eine w. J der Din t wie ſie eben ſind; einfache W

hr alle ſeid zu lange an Demut

heiten, die in wenigen Jahren jedes Kind wiſſen und
nicht darüber wundern wird. J ind neu und ihre
r t groß. Es i ein elektriſcher lag, der bis indie Hütte dringt und in den Paläſten wohl rſge und Zorn
aufwecken kann, aber davor darf man ſich nicht fürchten. Ein
Mann, der ſeinem Volke dienen will, muß darauf gefaßt ſein,
angefeindet, geſchmäht, verkannt, verketzert und verfolgt zu
werden.“

er, Jens,“ fiel Hilgen ein, „wenn Du das alles weißt,ſo Wagt u auch iſen daß die Mä tigen immer willige
Werkzeuge finden, die auf ihren Wink den Schwachen zer
drücken.

„Damit ſie ferner dies nicht können, damit ſie Rechte achten
lernen, und Furcht bekommen vor Männern, die ihren Winken
nicht dienen ünd ihre Lockungen verachten, muß man ihnen
beweiſen, daß ihre Macht ein Ziel hat und ein Ende erreichen
kann.

Ich habe es wohl geſagt,“ ſprach Hilgen kopfſchüttelnd,Tanne nicht 3 nicht raſten und ſt dazu beſtimmt,
inen Freunden ſt um Dich zu machen. Deine Mutter

hatte ſo ſchöne Hoffnungen, wir alle glaubten Deine Zukunft
ſetzt wohl begründet, Du aber zerſtörſt Deinen Frieden ſelbſt,
ohne zu bedenken, daß ein Halm ſich im Sturm beugt, wenndie Ehe gebrochen wird.“ ſer al Elch m e

„Dann, Hilgen, iſt es immer beſſer a e zu fallen, wieals Halm ten rief Lornſen. „Du ſiehſt, wir werden
uns nicht verſtändigen können, aber beruhige Dich. Jch weiß,
daß man langſam gehen muß, um ſicher zu gehen. Beruhige
meine Freunde, ich habe nichts zu ten. Wir wollen nichts
als den S 3 Volkes W x e S setzigen Verdumpfung reißen, es mit ſeinent en, darum habe ich iefe Schrift geſchrieben und

andere ſchreiben.“
(Fortſetzung folgt.)

ein Mann des F. edens und der Ruhe und kannſt nicht
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Jn Leipzig, Plauen und Zwickau wurden die Daraus ergibt ſich auch,
für Sonntag angeſetzten Wahlrechts- Verſammlungen verboten. Man ſieht alſo, daß man ſchon das Verſammnnge-

recht anzutaſten wagt, was natürlich keineswegs geeignet iſt,
die Empörung der entrechteten Staatsbürger dritter Klaſſe zu
dämpfen. Jn Leiy zig wurde übrigens die geſamte Polizei
und das Militär in Bereitſchaft gehalten. Die Herrſchaſten
hatten aber keine Gelegenheit, ihre Tapferkeit an unbewaffneten
Volksgenoſfen zu beweiſen.
Eine prächtige, und da die Polizei nicht im mindeſten ein
griff, ſondern nur die Demonſtranten begleitete, friedlich ver
laufene Kundgebung für das freie Wahlrecht gab es am
Sonnabend in Meißen. Jn einem Rieſenſaal der alten
Biſchofsſtadt fand eine Verſammlung ſtatt. Dann ordnete ſich
vor dem Lokal ein gewaltiger Zug, und unter dem Abſingen
des Sozialiſtenmarſches ging es vor die Wohnung des national-
liberalen Landtags Abgeordneten Hofmann. Dort wurden
Hochs auf das allgemeine, direkte, geheime und gleiche Wahl-
recht ausgebracht. Es kam auch nicht zum geringſten
Zwiſchenfall.

Es iſt gerade, als ob jetzt erſt den ſächſiſchen Arbeitern die
ganze Erbärmlichkeit dieſes elendeſten aller Wahlſyſteme ſo
recht zum Bewußtſein gekommen wäre. Jahrelang hatte die
Gleichgültigkeit geherrſcht. Jetzt iſt ſie beſiegt! Hoffentlich be
achten Regierung und bürgerliche Parteien dieſes Menetekel!

7

Nach den letzten Meldungen ſoll die ſächſiſche Regierung ſich
nun doch entſchloſſen haben, noch in dieſer Seſſion des Land-
tages einen Geſetzentwurf über die Wahlreform zu bringen,
womit natürlich noch nicht geſagt iſt, daß dieſer Entwurf den
Forderungen der Arbeiterſchaft auf das gleiche, allgemeine, ge
heime und direkte Wahlrecht entſprechen wird.

2 e 7

Jn Dresden ſind 14 Demonſtranten, die am Sonnabend
von der Polizei feſtgenommen wurden, den Gerichten übergeben
worden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Dezember 1905.

Jnternationale Prozeßhändel.
Die beſtimmte Hoffnung aller europäiſchen Völker, daß der

alberne Marokkahandel, den uns die Kunſt der internationalen
Diplomatie eingerührt hat, demnächſt als endgültig geregelt
der Vergangenheit angehören werde, ſcheint ſich leider ſo ge
ſchwind nicht erfüllen zu wollen. Denn die Diplomatie iſt
ein langſtieliges, kniffliches und umſtändliches Geſchäft, das
ungefähr mit derſelben Sorgfalt betrieben wird, mit der ge
riſſene Winkeladvokaten die Feldrainerprozeſſe ſtreitſüchtiger
Bauern zu führen pflegen. So ſtellen ſich auch der berühmten
Marokko Konferenz von Algeciras alle möglichen Schwierig-
keiten in den Weg, die nur verſchwinden, um neuen Schwierig
keiten Platz zu machen.

Urſprünglich ſollte die Konferenz im Dezember abgehalten
werden:; plötzlich aber hieß es, ſie könne erſt im Januar
ſtattfinden. Denn der Weg von Fez nach Tanger ſei vom
Regen ſo ſtark aufgeweicht, daß die marokkaniſchen Teilnehmer
der Konferenz nicht mehr rechtzeitig an Ort und Stelle ſein
könnten.

Jetzt meldet ein Telegramm, daß die marokkaniſchen Kon
ferenzteilnehmer vollzählig in Tanger verſammelt ſeien. Die
Wege in Marokko ſcheinen alſo gar nicht ſo ſchlecht geweſen
zu ſein.

Sind nun aber die Herren aus Fez den Moräſten ihres
Vaterlandes glücklich entronnen, ſo iſt damit noch nicht be
wieſen daß nicht am Ende die ganze Konferenz im Moraſte
ſtecken bleiben werde. Die Konferenz von Algeciras findet
nämlich nicht nur nicht im Dezember, ſondern ſie findet auch
gar nicht in Algeciras ſtatt. Die ſpaniſche Regierung iſtnämlich jetzt nahen man ſeit Monaten von der Konferenz

von Algeciras redet darauf gekommen daß in Algeciras
die Stuben eng und die Betten ſchlecht ſind, und daß man
alles, was zu einer richtigen Diplomaten Konferenz gehöre, in
Madrid viel beſſer und billiger bekommen könnte. Nun iſt
aber o Jammer! Algeciras durch die umfangreichen
diplomatiſchen Verhandlungen in gemeinſamem Einverſtändnis
aller Mächte 43 Konferenzort gewählt worden und eine Ver-
legung des Konferenzortes, wie ſie die ſpaniſche Regierung
wünſcht, kann nur erfolgen, wenn alle Mächte mit der Ver
legung einverſtanden ſind. Die Zeit der Diplomaten wird da
mit in den nächſten Wochen wieder vollſtändig ausgefüllt ſein,
umfangreiche Schriftſätze anzufertigen, Chifferndepeſchen zu ver
ſchießen und geheime Ordres zu erteilen.

Nun aber, weil ein Unglück ſelten allein kommt, hat die
ſpaniſche Regierung unſere marokkaniſchen Brüder nicht als die
erſten von ihrem Vorhaben unterrichtet, und die Nation der
Schellenbaumträger ſoll ſich deshalb bitter gekränkt fühlen.
Folge: neue Rekriminationen, neues Hin und Hergeſchreibe,
neue Verzögerungen, neue Verrichtungen.

Das alles klingt ſehr luſtig wie zum Stoff geſchaffen für
einen franzöſiſchen Komödiendichter. Dahinter lauert aber ein
ſehr bitterer Ernſt. Daß ſich aus ſolchen albernen Quer
treibereien und Diplomatenmätzchen für die Völker ſchließlich die
furchtbarſten Konſequenzen ergeben können, klingt aber wichtig,t aber darum nicht minder wahr. Darum wünſchen die fried-

lich arbeitenden Völker nichts anderes, als daß die Konferenz
von Algeciras ihretwegen im Jahre Dreitauſend auf dem
Monde ſtattfinden möge, daß ſie aber bis dahin von dem ganzenmarokkaniſchen Diplomatenklatſch nichts mehr zu hören b kamen

London und Dresden.
Zur ſelben Zeit beinahe, da die Dresdener Polizei auf die

demonſtrierenden Arbeiter einhieb, fanden, wie die Berichte
eines offiziöſen Depeſchen-Bureaus melden, auch in Lon-
don große Straßen-Demonſtrationen ſtatt, bei denen weder
Blut gefloſſen iſt, noch Verhaftungen vorgenommen worden
ſind. Auf dem Trafalgar-Square, einem der größten vornehm-
ſten und verkehrsreichſten Plätze Londons wurde eine große
Verſammlung der Arbeitsloſen abgehalten. Nach Schluß der
Verſammlung zogen die Arbeitsloſen die Marſeillaiſe ſingend
mit roten Fahnen quer durch die innere Stadt nach der Peter-
und Paulskirche, wo „ein beſonderer Gottesdienſt für ſie
abgehalten wurde.“ Die Polizei beſchränkte ſich nach den vor
liegenden Berichten darauf, für die unbehinderte Zirkulation
des Verkehrs zu ſorgen und Anſprachen in der Kirche zu ver
hindern.

Der Gegenſatz zwiſchen der engliſchen Vernunft und der
deutſchen Unvernunft ſpringt ſo deutlich ins Auge, daß er
weiter kaum unterſtrichen zu werden braucht. Die engliſche
Polizei beſchränkt ſich darauf, die Verkehrsfreiheit und die

entliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, ſie ſtürzt ſich nicht
mit geſchwungener Waffe auf s S die in Reden, Rufen
und Geſängen einer oben unbe en politiſchen Meinung
Ausdruck verleihen.

daf Vorgänge wie die von Dres
den abermals dazu beitragen, die Ac des Auslandes vor
der detlchen Regierung noch weiter herabzuſtim
men. Die „Siege“, die Deutſchlands bewaffnete Macht auf
der Straße über das eigene Volk gewinnt, laſ
ſen nicht vermuten, daß dieſes land etwa auch no
wo anders zu ſiegen verſtehe. Verdienten, die, die ſt
„Patrioten“ nennen, nur einigermaßen ihren Namen, ſo würx-
den ſie lieber die nächſten, r eicht zu bewilligenden
r des Volkes erfüllen, ſtatt im Kampfe gegen dieſe

orderungen eine Brutalität zu üben, hinter der ſich die
en innere Haltloſigkeit und Schwäche nur allzu ſchlecht
verbirgt.

Das Zentrum und dies Steuervorlagen.

Am letzten Sonntag haben, wie die Zentrums-Preſſe zu be
richten weiß, die Vertrauensmänner der regierenden Partei in
Frankfurt a. M. eine Vertrauensmänner- Verſammlung abge
halten, in der der Abg. Müller- Fulda die Stellung der
Partei zu den Steuervorlagen darlegte. Müller-Fulda erklärte,
daß die Steuervorlagen im entſchiedenen Widerſpruch zu dem
Artikel 6 des Flottengeſetzes ſtehen, wonach die Koſtendeckung
nicht durch Maſſenverbrauchs-Steuern erfolgen ſolle. Dar-
um lehne das Zentrum einmütig die Quit-
tungs-, Frachturkunden- und die Tabak-ſt e uer, ſoweit ſie inländiſche Produkte treffe, ab. Dagegen
will das Zentrum nach der ihm eigentümlichen Logik die
Bierſteuer bewilligen, wenn das Surrogatverbot
geſetzlich feſtgelegt und die kleinen Brauereien geſchont werden.
Die Fahrkartenſteuer dürfe nur von der erſten und zweiten
Klaſſe erhoben werden, dagegen müſſe man die großen Erb-
ſchaften auch der Ehegatten und der direkten Linie heran
ziehen. Die Herren waren von Müllers Rede ſehr ent
zückt und feierten ſich ſelbſt als „wahre Volkspartei.“

Jnzwiſchen hat, wie wir nach dem Hamburgiſchen Korre-
ſpondenten geſtern mitteilten, der Führer dieſer „wahren Volks
partei“ Herr Spahn in Kiel ein Telegramm des Fürſten
Bülow bekommen, worauf er ſeinen Zylinder in die Hut-
ſchachtel tat und ſchleunigſt nach Berlin fuhr. Die „wahre
Volkspartei“ wird ſich alſo alsbald als „eine wahrhaft patrio
tiſche Partei erweiſen, die nicht nur das Bier ſondern auch
noch manches andere auf dem Altar des Vaterlandes zu
opfern bereit iſt!

Ein deutſches Marokko-Weißbuch ſoll als Antwort auf
das franzöſiſche Gelbbuch herausgegeben werden, damit eine
„Richtigſtellung mehrerer Punkte“ der franzöſiſchen Darſtellung
erfolgen könne.

Ueber den deutſchefranzöſiſchen Marokkohandel ver-
öffentlicht der engliſche Parteiführer Genoſſe Hyndman einen
aufſehenerregenden Artikel. Hyndman erklärt am Schluſſe dieſes
Artikels, es könne nicht mehr abgeleugnet werden, daß Deutſch
land gegen irgend eine Macht zu Lande oder Waſſer rüſte.
Hyndman erſucht dann alle engliſchen und deutſchen Arbeiter,
dieſen drohenden Chauvinismus unſchädlich zu machen.

Jm Chemnitzer Reichstags- Wahlkreiſe haben die Kon-
ſervativen, die Nationalliberalen und die Antiſemitiſche Reform-
partei beſchloſſen, als gemeinſamen Kandidaten für die Reichs
tags-Erſatzwaßl den Kommerzienrat Hermsdorf aufzuſtellen,
der die Kandidatur angenommen hat. Von unſerer Partei
iſt bekanntlich für den Genoſſen Schippel der Genoſſe Redak-
teur Noske- Chemnitz als Kandidak aufgeſtellt worden,

am Sonntag in Kolmar ſtattgefundene Landeskonferenz der
ſozialdemokratiſchen Partei Elſaß-Lothringens beſchloß, daß die
reichsländiſche Sozialdemokratie am Sonntage vor Eröffnung
des Landesausſchuſſes im ganzen Lande Demonſtrationsver
ſammlungen abhalte zugunſten der Einführung des allgemei-
nen, gleichen und direkten Wahlrechts für den r

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kiel der polniſche
Arbeiter Bacowitz zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Polizeiliche Reklame für den Simpliciſſimus. Jn
Frankfurt a. M. und in Stuttgart wurde die
„unſeren Richtern“ gewidmete Nummer des Simpliciſſimus
polizeilich beſchlagnahmt wegen angeblicher Beleidigung des
Richterſtandes.

Selbſtmord eines Garde-Hauptmanns. Erſchoſſen hat
ſich in Berlin der Hauptmann von Tſchirſchky und Bögen-
dorf von der 6. Kompagnie des Garde-Eliſabeth-Regiments.
Er ſollte heute in Unterſuchungshaft genommen werden.

Ausland.
Ungarn. Für das allgemeine Wahlrecht

haben ſich die Stadtväter von Budapeſt in ihrer letzten Gene-
ralverſammlung ausgeſprochen; ſie wollen eine Deputation an
das Parlament entſenden. Noch vor wenigen Wochen ent-
ſtand im Sitzungsſaal der hauptſtädtiſchen Repräſentanz ein
ungebeurer wüſter Lärm, als ein Galeriebeſucher es wagte,
den Ruf auszuſtoßen: Es lebe das allgemeine Wahlrecht. Der
obige Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. Die Bankiers und
Hausherren, welche im Stadthaus Sitz und Stimme haben,
dürften gewiß nicht freiwillig ſo plötzlich ihre Geſinnung ge
ändert haben, ſie haben nur der mächtigen Strömung, welche
von der organiſierten Arbeiterſchaft getrieben wird, in richti
ger Erkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe Rechnung ge
tragen. Die Herren haben in zwölfter Stunde eingeſehen, daß
es vergebens wäre, der Ausbreitung der Volksrechte noch
weiter hindernd in den Weg zu treten.

Frankreich. Schluß der Kammerſeſſion. Jn
der letzten Kammerſitzung kam noch die Marokko- Affäre zur
Verhandlung, d. h. Der Miniſterpräſident Rouvier verlas eine
Erklärung, in welcher er den Verlauf der diplomatiſchen Ver-
handlungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſchilderte.
Nachdem er geſprochen, beeilten ſich drei der eingeſchriebenen
Redner zu erklären, daß ihnen die Aufklärung der Regierung
vollkommen genüge, lind daß ſie auf eine Diskuſſion deswegen
verzichten. Sodann e Jaurès das Wort und forderte eine
Beſprechung der Angelegenheit. Seit Monaten, führte Genoſſe
Jaurès aus, verlange man auf allen Seiten der Kammer eine
Ausſprache über die internationale Politik und jetzt, in dem
Moment, wo die Konferenz in Algeciras zuſammentritt (die

iſt bekanntlich inzwiſchen ſehr fraglich geworden. Die
Red.), ſollte die Kammer die Gelegenheit ergreifen, ſich hier
zu zu äußern. Nach Jaures nahm Ribot noch das Wort, um
gegen Jaures und für Vertagung jeder Debatte zu ſprechen
und in der Tat, die Kammer beſchloß mit 501 gegen 51
Stimmen, ſich freiwillig den Maulkorb umzuhängen. So
werden denn in eine Frage, die beinahe dazu geführt hätte,
einen Krieg zu entfeſſeln, die beiden Völker, die es angeht,
von ihren reſpektiven Regierungen gar nicht gehört. Um ſo
deutlicher müſſen die Völker ſelbſt ſich außerhalb der Parla

ſmente gegen Kriegsluſt, Kolonialhunger und uvinismusausſprechen. s ger er We

Der Kampf ums Wahlrecht in den Reichslauden. Die

77727 Eine ſoztaliüſtiſche ParlamentF-Pariei. Genoſſe Selr Satdie hielt Sonntag in Mancheſter

eine Verſammlung ab, worin er die Bildung einer ausſchließ-
lich ſozialiſtiſchen Gruppe im engliſchen Parlament befürwor-
tet, da nur eine ſolche fähig ſei, eine ſoziale Geſetzgebung ein
zuführen, denn ſowohl die Konſerpativen wie die liberalen
Parteien betrögen die Arbeiter. Was die Frage der Arbeits
lofen betrifft, ſo müſſe dieſe Frage das Hauptgewicht ſeitens
der neuen Regierung beigelegt werden. Der Redner erklärtdann, das einzige Ritel dieſe Frage zu erledigen, ſei, die

Einkommenſteuer um einen halben Penny zu erhöhen, was
eine Mehreinnahme von 25 Millionen ſichern würde.

China. Unruhen in Shanghai. Seit Montag
ſind die Chineſen in Shanghai im Aufſtande wegen Einfüh-
rung e Gerichtshöfe. Der deutſche und amerikaniſche
Konſul ſowie andere Ausländer wurden angegriffen und ver-
wundet. Die Hauptſtraßen wurden verbarrikadiert. Engliſche
und deutſche Marine- Mannſchaften ſind gelandet worden.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber die rieſige Aufſtands- Bewegung in den Oftſee-

Provinzen liegen noch immer keine zuverläſſigen Nachrichten
vor. Jn den Berichten der deutſchen bürgerlichen Preſſe wird
natürlich alles getan, die revolutionäre Bewegung zu ver-
leumden. Nichtsdeſtoweniger ſcheint feſtzuſtehen, daß die ruſ
ſiſche Regierung und die Militärmacht in den Oſtſee- Provin
zen vernichtet iſt. Jn Reval ſind zwei Jnfanterie-Regimen-
ter zum Proletariat übergegangen. Jn der Nähe von Dwinsk
ſollen die aufſtändiſchen Letten mehrere Regimenter Infanterie
und Kavallerie in einer regelrechten Schlacht in die Flucht ge
ſchlagen haben.

Jn vollem Aufruhr befinden ſich auch die Gouvernements
Kowno und Wolhynien. Die ganze Bevölkerung hat zu den
Waffen gegriffen.

Sämtliche Truppen der Moskauer Garniſon ſollen ſich
nach engliſchen Meldungen den Revolutionären angeſchloſſen
haben. Die Garniſon beſteht aus einem Grenadierkorps und
zehn Regimentern. Zuletzt blieb nur noch das Sumskyſche
Dragoner Regiment zarentreu. Aber auch die Soldaten dieſes
Regiments traten in einer Verſammlung zuſammen und be
rieten über Forderungen, die ſie an die Regierung ſtellen.
Dieſe Forderungen wurden dem Zaren nach Zarskoje Sſelo
übermittelt. Die Dragoner beſchloſſen, die Antwort des Zaren
ſofort zu verlangen. Der Zar müſſe bis zum 19. Dezember
nachgeben oder die Folgen tragen.

Jn Charbin ſind Militär-Revolten mit erneuter Heftigkeit
ausgebrochen.

Die Kronſtädter Meuterei vor dem Kriegsgericht. Das
Militärgericht hat von 49 Angeklagten des KronſtädterFeſtungsArtillerie-Regimentes 18 reigeſprochen. Die übrigen

wurden zur Einreihung in das Disziplinar-Bataillon und zu
Gefängnisſtrafen von zwei bis vier Monaten verurteilt.
Die Kronſtädter Garniſon iſt vollſtändig erneuert worden.

Die Eiſenbahn-Delegraphiſten ſchließen ſich jetzt auch zu
einem Verbande zuſammen, um im Januar für den General
ſtreik gerüſtet zu ſein.

VBarteinachrichten.
Groß Berlin. Jn einer Delegierten Verſammlung der

Vertreter ſämtlicher Berliner Wahlkreiſe und der Nachbarkreiſe
Teltow Beeskow und Niederbarnim wurde am Sonntag in
den Germaniaſälen die ſozialdemokratiſche Zentral-organiſation für GroßBerlin beſchloſſen. Erſchienen
waren 843 Delegierte, die über 40000 organiſierte, regelmäßig
beitragzahlende Wahlvereinsmitglieder repräſentieren. Von den
Reichstagsabgeordneten der in Betracht kommenden acht Kreiſe
waren Singer, Ledebour, Stadthagen, Richard
er und Zubeil anweſend. Nach einem eingehenden

eferat von Liepmann Berlin V über die Organiſations
t wurde das vorgelegte Statut mit geringen Aenderungen
enehmigt.ß Die Organiſation bedeutet den Zuſammenſchluß aller Wahl

vereine GroßBerlins zu einheitlicher Agitation unter einem
45gliedrigen Verbands Vorſtand der wiederum einen 14-
liedrigen Aktionsausſchuß wählt. Den einzelnen WahlvereinenLleibt das Recht der ſelbſtändigen Nominierung der Reichs

tagskandidaten und der Erledigung der nicht gemeinſamen
Parteigeſchäfte. n findet eine Generalverſammlung
ſtatt, zu der die Wahlvereine auf je 50 Mitglieder einen Dele
gierten wählen.

Zum 1. Vorſitzenden wurde Eugen Ernſt (Berlin) zum
1. Schriftführer Liepmann (Berlin), zum 1. Kaſſierer Boecke
(Rixdorf) gewählt. Die Poſten des erſten Schriftführers und
Kaſſierers ſind beſoldet. Das Gehalt wurde nach längerer De
hatte auf 2400 Mk., in ſechs Jahren bis zu 3000 Mk. ſteigend,
bemeſſen. Gewählt wurden außerdem die übrigen 42 Mitglieder
des Verbandsvorſtandes, der die bisherige Preß, Lokal- und
Agitationskommiſſion in ſich ſchließt.

Nachdem die Gründung des Verbandes vollzogen worden
war, begrüßte Abg. Singer das neugeſchaffene Werk mit
einer Anſprache, in der er ausführte:

Die ſoeben vollzogene Gründung des Verbandes der ſozial
demokratiſchen Vereine von GroßBerlin iſt einer jener hiſtori
ſchen Momente, deren Bedeutung den Anweſenden vielleicht
nicht mit völliger Klarheit zum Bewußtſein kommt. Sie be
deutet den Abſchluß einer ernſten und opfervollen Tätigkeit,
wie ſie ruhmvoller nicht gedacht werden kann. Bisher ſind die
Erfolge in dem Maße gewachſen, wie die Kräfte zuſammen
geſetzt werden. Das ſoll auch in Zukunft ſo ſein. Die ganze
politiſche Situation drängt darauf hin, mehr als bisher noch
die Kräfte zuſammenzufaſſen, damit wir gerüſtet ſind, um nach
allen Richtungen hin energifch auftreten zu können. Auf Grund
der jetzt beſchloſſenen Zuſammenfaſſung wird GroßBerlin nach
wie vor die Stelle einnehmen, die der Stärke und Opferwillig-
keit der Berliner Genoſſen zukommt. Die geſamte Sozial
demokratie Deutſchlands iſt einig in dem Glückwunſch für den
neugeſchloſſenen Verband. Abg. Singer ſchloß mit einem Hoch
auf den neuen Verband. Der Vorſitzende ſchloß die Verſamm
lung mit der Aufforderung, angeſichts des Ernſtes der Lage
die Reihen umſo enger zu ſchließen.

Quittung. Beim Parteivorſtande gingen im Monat
November folgende Beiträge ein:

Altenburg, Wahlkreis Sachfen Altenburg durch M. Sp. 500.
t-Coſel i. Obecſchl. v. Varteig. 7. Berlin, Beiträge der
hükreiſe: 4. Kreis (Südoſt) 1900. 4. Kreis (Oſh) 2000.-.

6. Kreis 4000. Berlin, diverſe Beiträge 733.54. Bommern
an der Ruhr, rote Brüder 1.50. Bern 50.--. Beuthen (Ober-

ſchleſien) 5.. Breslau, Sozialdemokratiſcher Verein 150.
eelitz, Vorwärts Abonnenten 7.30. Caſſel, Wahlkreis Caſſel
nen 50. Benerie O. Fiſcher 2 D. S. W.

a von einem Parteigenöſſen 5.—. Erfurt, Wahſkreis
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Stadtverordneten Sitzung
vom 18. Dezember 1905, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Eingänge liegen nicht vor. Die nä avorausſichtlich am Freitage über 8 Tage agee Bivung ſnde

wie r v Stiftung Adelheidsruh für 1906
Beim Haushaltsplan der Handels und Gewerbeſchule

für Mädchen pro 1906 beantragte der Magiſtrat die Feſt
Anſtellung der orſteber und eines Teiles der Lehrerinnen
mit Penſion unter einem Abkommen, das er mit dem Handels
miniſter getroffen hat. Das Miniſterium zahlte bisher die
geaittt der Koſten. Es hat ſich neuerdings, da man zur Feſtuſtellung event. Penſionierung der Khreringen mehr Geld
braucht, verpflichtet, */10 der Geſamtkoſten zu tragen bis zu einem
Betrage, der künftig 10000 M. nicht überſteigen darf. Die
Tinanzkomwiſſion hat ſich gegen das Abkommen erklärt, da die
Stadt künftig Schaden erleiden könne, indem die Koſten durch
ungen und Penſionierungen ganz bedeutend ſteigenund die egernng verpflichten könnte, Viel mehr als 10000 M.
zu zahlen. Der wird erſucht, erneut mit dem Miniſter
zu verhandeln, um für die Stadt mehr herauszuſchlagen.
Ober Bürgermeiſter Staude trat für den Magiſtrats Antra

ein ein Verhandeln mit dem Miniſter ſei zweck
los und ſchädlich.

Stadtv. Schmidt tritt für die Beſchlüſſe der Finanz
Kommiſſion ein und erklärt, wenn die Kommiſſion gegen
das Abkommen mit dem Miniſterium ausgeſprochen habe, ſo
habe ſie damit nicht gegen die Schule an ſich operiert. Die
ſegensreiche Tätigkeit der Schule werde wohl anerkannt. Wenn
das Miniſterium ſert ſechs ßer der Ausgaben deckt, ſo
ſchränkt es aber ſeine Zuſchüſſe damit ein, daß es ſpäter nicht
über 10000 Mk. leiſten will. Das Abkommen iſt nur ein
augenblicklich günſtiges. Wächſt die Schule, ſo habe die Stadt
nachher die erheblichen Koſten zu tragen. Im Abgeordneten
haus fließen die Herren Miniſter in Wohlwollen für die Städte
über, wenn ſie aber etwas tun ſollen, dann halten ſie ſich
fern. Nach alledem möge man die Schule laſſen wie ſie iſt.

Stadtſchulrat Brendel tritt für die Vorlage ſehr warm
ein und weiſt darauf hin, daß der jeg vorgelegte Vertrag viel
günſtiger ſei, als der frühere, Greife das Kollegium jetzt zu,
ſo erſpare die Stadt Zuſchüſſe. Man wiſſe nicht, ob dem
Kollegium ein ſo genehmer Vertrag noch

Stadtv. Oſterburg iſt mit dem Abkommen ebenfalls nicht
einverſtanden. Man könnte darüber reden, wenn der Miniſter
ſich auf 5—6 Jahre fefaelegt hätte, noch ſo lange o der ſämt
lichen Koſten zu tragen, für ſpäter aber ſelbſtverſtändlich mehr,
weil dann der Betrieb der Schule teurer wird. Das iſt aber
nicht der Fall. Wenn unter den Verhältniſſen
Penſionen kommen, ſo kann die Stadt e darüber be
finden. Nachher iſt das aber anders. Redner ſtellt ſich auf
den Standpunkt des Stadtv. Schmidt, bittet die Vorlage abzu
lehnen und dem Antrage der Finanzkommiſſion zuzuſtimmen.

Im weiteren Laufe der Debatte meinte Stadtv. Grote,
man möge abwarten, ob der Handelsminiſter nicht noch weitere
Konzeſſionen mache.

Stadtv. Dehne erklärt aber, der Miniſter habe beſtimmt
s daß er nicht mehr wie o der Ausgaben tragen könne
un rfe.Stadtſchulrat Brendel wünſcht, daß man anerkenne, was
der Handelsminiſter bis jetzt für die Schule getan hat. Früher
ahlte man 9000 M., gegenwärtig zahlt man 55 000 M. Jm
winhrpag zeigt man nicht entfernt ſo viel Entgegen

kommen. dem Standpunkt des Stadtv. Schmidt würde
man auf, eine Verkümmerung der Schule hinarbeiten. Auch
der Vorſteher und Stadtv. Meyer treten für das neue

einmal geboten wird.
m

demoratie die Jnhaberin ſamt

h t d nen.Nach Schluß der Debatte wendet e Bad Schmidtans gegen Stadtſchulrat Hrendel, der ihm, Feder unter
llt habe, er wolle die Schule verkümmern. Redner proteſtiert
en eine derartige Unterſtellung. Die Finanzkommiſſion habe
nur wegen der Maximalgrenze von 10 000 Mk. gegen das

ee T nmen wird abgelehnt: dem e

as neue ommen wird abgelehnt; dem Antrag der Finanz-ſimnm damit fällt die See Dekommiſſion wird zpoe t
Etat wird natürlich genehmigt.

Der Ankauf eines Grundſtücks am Galgenberge für den
Breis von 56000 Mk. rund 4 Mk. pro Quadratweter, wird
abgelehnt. Stadtv. Oſterburg trat für den Ankauf des
Grundſtücks ein, darauf hinweiſend, daß es Aufgabe des Kol

ſtädtiſchen Grund und Boden zu vermehren.legiums ſei, den
Das Grundſtück ſei preiswert und vielleicht erwäge man, obgre m Grundſtück

an und

ung ken dere taheen, da e einma atz für das herbeiSe er v herbeigejehntetadtbaurat Rehorſt und der Stadtv. Spindler erklärten
aber, daß daß Grundſiück ſich für die Stadtgärtnerei nicht eigne.

Der Mittelbewilligung zuveterinärpolizeilichen Jwecken
wurde zugeſtimmt und über die Petition des Herrn Fröhnert,
PolizeiTierarzt, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Jene
rege hafte beſorgte bisher der Kreis Tierarzt Fröhnert für
1200 Mk. im Nebenamte. Der gefe verlangte infolge Zunahme
der Arbeiten auf dem Schlacht ehaltszulage. Nun
mehr ſind die Geſchäfte getrennt, indem der Veterinärarzt a. D.
Fleiſcher mitwirkt und für die Tätigkeit der deiden Herren wer
den zuſammen 2000 Mk. ausgeworfen. Stadtv. Gerig hatte
den Vorſchlag gemacht, den Betrag von 800 Mk., den Herr
Fleiſcher bekommen ſoll, einem bereits angeſtellten Tierarzte
auf dem en zukommen zu laſſen. Jene Arbeiten
könne auch ein mit Penſion angeſtellter Tierarzt machen. Herr
Fleiſcher J bereits über ganz bedeutende Einnahmen, die
etwa 10000 Mk. betragen ſollen.

Die Errichtung einer proviſoriſchen Wartehalle auf
dem Riebeckplatze für die Fernbahn Halle Merſeburg führte zu
einer ſehr ausgedehnten Diskuſſion. Der Magiſtrat wollte den
erforderlichen Platz koſtenlos und auf jederzeitigen Wideruf zur
Verfügung ſtellen. Hiergegen ſprachen mehrere Stadtverordnete
mit dem Hinweiſe, wie komme man dazu, jener Bahngeſellſchaft
ſolche Konzeſſionen zu machen. Braucht die Geſellſchaft eine
Wartehalle, ſo möge ſie ſich dazu einen Platz mieten. Jn der
s am Prinz Karl ApolloTheater werdefie ſchon Unterkunft finden. Stadtbaurat Rehorſt hätte es
ern gehabt, daß auf den Platz ſo ein kleines Knuſperhäuschen
V worden wäre; das Kollegium lehnte aber die Ge

ichte ab.
Von einer Denkſchrift und von der Nachweiſung über den

Geſamtaufwand für techniſche Arbeiten beim Stadtbauamt wurde
Kenntnis genommen.

Ueber die Beſchlußfafſung betreffend Gültigkeits-ertklärung der Stadtverord.- Wahlen für Halle-Nord referiert
Stadtv. Dr. Keil. Es lag nur ein Proteſt vor, nachdem die
Vororte Giebichenſtein, Kröllwitz und Trotha eigne Wahlbezirke
wünſchen ſollen und nicht in einem Bezirk wählen möchten.
Da die letzte Wahlhandlung aber nicht gegen die Eingemeindungs-
verträge verſtößt, beantragt Redner, den erhobenen Einſprüch
zurückzuweiſen.

Stadtv. Oſterburg nimmt Veranlaſſung, darauf hinzu
weiſen, daß der Magiſtrat die Trennung der Bezirke AltHalle
von den Vororten &7 die nächſte Zeit nur nachgeſucht habe,
um die Wahl von Sozialdemokraten zu benachteiligen. Man
hat die Sozialdemokratie iſoliert. Das Mittel wird aber auch
nicht mehr lange helfen, die ſozialdemokratiſchen Wähler an dem
völligen Siege in der dritten belung u hindern. Nach derStimmenzunahme von Wahl zu a wird die Sozial

er Sitze der dritten Abteilung
werden da möge der Magiſtrat künftig aufſtellen, was er will.

Der Vorſteher bemerkt, es ſei nicht fruchtbar, ſich darüber zu
unterhalten, ob die ſozialdemokratiſche Partei künftig alle Sitzeder dritten Abteilung erhält. Manchmal kommt das auch anders.
Die Frage werde von dem vorliegenden Proteſt nicht berührt.
Der Proteſt wird zurückgewieſen und die Wahlen werden für
gültig erklärt.

Es kommt nun folgender, geſtern bereits erwähnter Jnitiativ-
antrag zur Beratung

Die StadtverordnetenVerſammlung wolle beſchließen, den
Magiſtrat zu erſuchen, eventuell im Verein mit der Stadt
verordneten- Verſammlung ſchleunigſt Maßnahmen z ergreifen,
um die Gefahr abzuwenden, die den Stadtgemeinden durchden von der königlichen dem r 7,
hauſe r Schulgeſetzentwurf in bezug auf die Rechte
der Stadtgemeinden an ihren Schulen und deren
Verwaltung drohen, und ferner in Erwägung zu nehmen,
ob es ſich nicht empfiehlt, beim Vorſtande des preußiſchen
d retages die Einberufung der Körperſchaft zu bean
ragen.Stadtv. Schmidt, der erſte Unterzeichner des Antrages,

führt aus: Der Schulgeſetz-Entwurf enthalte eine große Gefahr
für die Selbſtändigkeit der Schule. Die Stadt habe ſchließlich

ofe eine

nur e in Vor recht betreffend Anſtellung der Lehrerund au a e Man wird ſchließlich Leute, die 83
auf dem Lande nach einer gewiſſen Richtung hin ausgezeichnet
haben, der Stadt aber r wird im Plenum des
Frpeordg e btilte a affen; aber wer weiDer Geſetzen in Tagen r gzgerge: uDann einer Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes überwiefen

orden.
Ober Bürgermeiſter Staude erklärt, er begrüße den ne

mit Genugtunng und großer Freude. „Wie könnte das au
anders ſein.“ teile den Standpunkt des Vorredners und
Fr. es müſſe ſehr ſchnell gehandelt werden, da die Gefahr
beſtehe, daß das e rn es in der Sache ſehr eilig
habe. Alle eben ſttel müſſen ergriffen werden um zu
vermeiden, daß das Selbſt-Verwaltungsrecht der Städte in

chulangelegenheiten angetaſtet werde. Dies geſchehe zum
ohle des Vaterlandes. Gerxn biete der Magiſtrat zur Einbe

rufung eines preußiſchen Städtetages die Hand.
Stadtv. Oſter burg: Daß ein Proteſt notwendig iſt, davon

ſollte jeder Bürger rerzeugt ein. Hätten ſich aber die Städte
egenüber dem Junkertum bisher mannhafter benommen, don

e man es jedenfalls nicht gewagt, dem Bürgertum mit
einem ſolchen Entwurf zu kommen. Der dem Kollegium vor
ges Proteſt iſt mir und meinen Parteigängern zu ſchwäch

Man fordere in dem Jnitiativantrage die Simultanſchuls,
oder anſtatt der konfeſſionellen die konfeſſionsloſe Schule, damit
auch den Sozialdemokraten m Sgrich gemacht werde, für den
Jnitiativantrag zu ſtimmen. Jn der vorliegenden Form beſagtder Antrag e ſehr wenig. Redner beantragt ſeine Aen-
derungen als Zuſatzanträge.

Stadtv. Dr. Keil entgegnet, der Vorredner
Was er wünſchte, ſei

Krhe u weit.egenwärtig nicht durchführbar. An dem
Entwurf haben die d eigentlich keinen Anteil; er
Werk der rückſchrittlichen Nnſauingen, die gegenwärtig im
Kultusminiſterium herrſchen. Die Religion wird wohl
kein Stadtverordneter außer den Sozialdemo-
kraten aus der Schule verbannt wiſſen wollen (1h.

Stadtv. Schmidt erklärt noch, daß die a die
der Stadtv. Oſterburg empfiehlt, ja auf dem re beſprochen werden können. Ein Proteſt im Sinne des
ist. Oſterburg ſolle der Antrag garnicht
ein.
Die Zuſatzanträge Oſterburgs werden gegen die ſozial

demokratiſchen Stimmen abgelehnt. Dann wird dem An
trage zugeſtimmt. We den Antrag ſtimmten geſchloſſen die
Sozialdemokraten. rauf geſchlof ene Sitzung.

J

Jn der Sitzung wurden drei Polizeir eanten Bureauaſſiſtent Wilke und der Brandinſpektor
cow befinitiv angeſtellt. Die Genoſſen Oſterburg und

Em mer ſprachen gegen die Anſtellung des Hrn. Dickow; dies
hinderte jedoch die Herren bürgerlichen Stadtverordneten nicht,
mit Zweidrittelmajorität die Anſtellungs-Vorlage anzunehmen.

ierauf wurde einem alten Ehepaare gur n Hochzeit ein
on

ein

eſchenk von 100 Mark bewilligt. errn Rechtsanwalt
Keil wurde dann mitgeteilt, daß von der Kommiſſion, die mit
den Vorbereitungen zur Wahl eines Stadtrats an Stelle des

Winter betraut iſt, die Herren Farggrfy iſter Biſchof
eißenfels, Stadtrat Hil d Nordhauſen, e or Kurt Kiel

und Aſſeſſor BertholdBerlin zur engern Wahl vorgeſchlagen
ſind. Die Wahl ſelbſt ſoll in einer am 29. Dezember ſtatt
findenden außerordentlichen Stadtverordneten Sitzung vorge-
nommen werden. Gleichzeitig machte Herr Keil eranda für die Wiederwahſl des Stadtrats Winter. Ganz be
onders ſcharf legte ſich der freiwillige Magiſtratskommiſſar

Stadtv. Heiſer für die Wiederwahl des Herrn Winter ins
Zeug. Die Herren Schulmänner Bangert und Meyer
waren die Wahl Winters. Bei ihnen mögen wohl kon
feſſionelle Gründe mitſprechen. Zum Schluß wurde noch eine
beantragte Gehaltserhöhung für Herrn Jngenieur Bacher ab
gelehnt. Das Gehalt des Herrn Bacher ſollte von 5600 auf
6000 Mk. erhöht werden. Vierzehn Stadtverordnete ſtimmten
dafür, 25 T Hatten ſich bei der Dickow Anſtellung die
Neumärker mal wieder recht waſchlappig e ſo ſtimmten
ſie diesmal wie ein Mann geſchloſſen gegen die Gehaltserhöhung
des Herrn Bacher und bewirkten damit, daß die Hamburger
erheblich in der Minderheit blieben.

Wahlkreis Merſeburg Querfurt.
Am 18. Januar 1906, vormittags 11 Uhr, findet in Papitz

bei Schkeuditz im Lokale des Herrn Kirchner eine Gemeinde-
Vertreter Konferenz ſtatt mit folgender Tagesordnung: Ge
meindepolitik und die Aufgaben der Gemeinde Vertreter.
Referent Genoſſe Ad. Thiele- Halle. Diskuſſion. Zu dieſer
Konferenz laden wir die ſozialdemokratiſchen Gemeinde Ver
treter des ganzen Kreiſes ſowohl wie die Kandidaten zu den
Stadtverordneten und Gemeinderatswahlen ſowie die Vorſitzenden

der Diſtrikte des Sozialdemokratiſchen Vereins ein.
Mit Parteigruß J. A.: Konrad Müller.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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ohne Notenkenntnis sofort oder in Kürzeoster Teit zpieldazn, ind meine menverbesaerten

Trombinos“
4.50, 65.50, 8, 10 M.

rein abgestimmten Mund-Harmo
mpeten, Bias-Accordeons Sigunlhörner,ws Bad Aeol-, Reform- u. MenPistons,Konzertings u.

pilligste und
Gegründet 1859.

es

beste Bezugsquelle Gust. Vnlig, IIalle a.
Reich tHustrierten Preis-Conrant versende gratis und Kostenltos-

Kinder Geigen 1.50, 2 und 3 Mk.
5, 6, 8, 10 Mk.

Bessere Geigen von 10 bis 100 Mk.

6, 8, 10 bis 50 K.

Schul Geigen

AManäolinen

Malle, unt. Leipzigerstr.
Eröastes Lager äer Provinz Sachsen

im Munsſfk-Inetrumenten jeder Art.
Wirklich praktischo FIusülk Instrumente für Jung und Alt,

Besto u. billigsto Bozugs-
uello von

MusikwoerkKoen,

G hunrtßf trittalt V
Phonograpben

echten Grammophonen
jeder existierenden Art.

Konrort- Zithern in grosser Aus-
t wahbl am Lager.

nikas Zieh- Harmonikas jeder Art.
Trommein, Flöten, eeht itallenisechoe Occarinuas,nene in jeder Preislage.

untere lIeiprigerstr.
Gegründet 1859.

Ven erschienen
4„HAymnophon“.

Bestes Musikwerk der Neuzeit.
ERdison Hartguss Walzen

u. Sehallplatten eingetroffen.
Konzert Nadeln p. 100 Stück 20 P



c

S

Kohlenkasten,
lackiert, engl.2.65 it, 2.75 Mk., 3 Mk., mr

Kohlenkasten,
hochfein lackiert, extragro6 Mk. bis s t v
Kohlenkasten,
offene, 95 Pfg., 1.20, 1.40 Mk.

Ofenschirme,
ff. lackiert, 3.50, 4. 7. st.

c. F. Kilter,
Leipzigerſtraße 90.

5 Proz. Rabatt- Marken.
Stadt-Cheaker Halle a. S.

Direktion: M. Richardsn.
Mittwoch den 20. Dezember

Nachmittags 3 Uhr:
5. Weihnachts Kinder Vorſtellung

zu ermäßigten Preiſen.
Neu einſtudierrt!

Mit neuer Ausſtattung!
Zum 4. Male:

Dornröschen.
WeihnachtsAusſtattungs Komödie mit
Geſang und Tanz in 5 Bildern, nachdem bekannten Märchen bearbeitet von

C. A. Görner.
Abends 7 Uhr:97. Ab.Vorſt. Zegttentarten giltig

Viertelder Vaſenſ hie von Vorms.

Komiſche Oper in 3 Akten
von Albert Lortzing.

r den 21. DezemberAb.-Vorſt. R giltig.ertelG. Vorſenmi t im e hakeſpeare-

König e ar.
Trauerſpiel in 5 Akten

von William Shakeſpeare.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.
lIubelnden Beifall

erzielt allabendlich
die von ihrem früheren hieſigen
Auftreten beſtens bekannte Frau

Müller CLincke
als

Dienſtmädchen Mine Brandt
in

Deber'm grossen

Toich.
Das Gaſtſpiel von

Fran Müller-Lincke
dauert nur

wenige Tage!Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

ſWalballa- Theater

Mittwoch den 20. Dezember.
Den altgewohnten

Riesenenr folg
fand das wundervolle

W oinnaehtspro
der altbeliebtenVritz Steidl-
Sänmger.

Zum Schluß das entzückende:
Unterm Weihnachtsbaum.

ß Anfang 8 Uhr. W
Morgen vorletxter Tag.

Restaur. z. heitern Hlick.
Delitzſcherſtr. 23.orgen iitwoeh

Gro
Sohlachtefest.
Es ladet frdl. ein Herm. Damm.

e

nierten und geräu

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Junge Erbsen
Junge Erbsen, Du 48 f. Johannisbeeren 2 Pfd. Doſe S2 Pf.
Junge PErbsen, e gid.- Doſe DS v. Stachelbeeren

Junge Erbsen, Doſe S et Preisselbeeren
Reineclauden 2 d. Doſe S. Kirschen
Aprikosen 2 Pfd Doſe OS v Erdbeeren

Zum feste:
Konserven
ar Garantie für jede Büchse. u

Braunſchweiger Stangenſpargel
Braunſchweiger Stangenſpargel, Ia.
Braunſchweiger Stangenſpargel, prima
Braunſchweiger Schnittſpargel
Braunſchweiger Schnittſpargel, a
Braunſchweiger Schnittſpargel, Ia.
Leipziger Allerlei, vorzügliche Miſchung

Wachsbohnen 2 v. Doſe St. Schnittbohnen

Bär's Konserven sind bekannt vorzüglich!

2 Pfd. Doſe Z. Pf. Mirabellen

2 Pfd.Doſe S pf.
2 Pfd. Doſe Mö Pf.

2 Pfd.Doſe I
2 Pfd. Doſe 45 pf.

2 Pfd.Doſe 60 Pf.

2 Pfd.Doſe S vi.

2 Pfd.Doſe GS f.
2 Pfd.
Doſe

2 Pfd. Doſe GOS f.

2 Pfd. Doſe GS f.

2 Pfd.Doſe S Pf.
2 Pfd.Doſe GS f.

2 Vfd.Doſe I

26

Marmelade Topfennach engliſcher Art 58 Pf.

vfin 28 f.

Gemischte Pralinès vfd. I ff.
Gemischtes Konfekt a vid. I v.

4 vid. I5 v. Bonbons,
[[hoſolado en en 62 Kaſcao garantiert rein 62 Pf.

Pfefferminzbruch

Pfund Doſe 28 Pf. Marmelade in

Apfelsinen
10 Stit 25 Ff.

Fruchthimbeeren

Crauben

Rosinen
Ia Pfin) 68 f.

Gemischte Pralinès vt. 22 Pf.
Pfd. 20 p.

ſanken vifd. I5 v.
Kkakao e e 82 Raſao e rein 88 Pf.

Zär
Extra billig.

getragene agnteraeer tieher,
Winterjoppen, Eiſenbahn-,Zibilmäntel, AnMilitär- 9züge, ben Weſten.

tiefeln, Stiefeletten, Schnür-500
FilzSilttäriandi ha 4 S 25 dte

Taſchenuhren, Ketten, er,Muſikwerke, Holz u. gele r
alles ſpottbillig.

Renner, Schülershof t

ſchuhe, Schnallenſchuhe, Holz

ſchuhe mit e Futter,
n c.

getr u. neue Lang- u. Halb

r eiftfe.Hamburger Fischhalle,
Brüderſtraße 9.Zum Weihnachesfeſte.

Große m friſchen, mari-
erten

D PFhohem.
Bücklinge, Kiſte 110 bis 1 f.

Spezialität:
Kieler u. Aale,Stück 10, 15 bis 9 Pf.

'u. 7 Pf.Salzheringe, Stück 5

MittwochSchſachtfest.
c Pfd. 75 Pf.Friſche Wue Pfd. 80 Pf.re

a um uAm 1. Derihnachtgſeiertag,
abends von 7 Uhr ab

Gesanga- Konrert,
ausgeführp vom d Geſang-

Am 2. Weihnachtsfeiertag

D Rali- Musik.Hierzu ladet fpeundlichtt ein
Der Vors

ich zu

nitz. Bauerntiſche,

Gr.

anarienvög
ten und Weibchen)

e

In Luxus Möbeln
habe ein großes Lager erſtanden, was

billigen Preiſen ausverkaufe:
Eleg. Damenſchreibtiſche, Zierſchränke,
Piedeſtale, Figuren, Etagèren, Schaukel
ſtühle, Schreib ſtühle

ſchränke, Wandſchränke, Kikörſchränke,
Zigarrenſchränke,

Friedrich Posilekoe,
Halle a. S., Geiſtſtraße 26.

Rauchſtänder,
Noten-

erfoper S
ufe zu höchſten Preiſen

im

Vager- ind Favinebeneſſ

höchſten Preiſen
Hahn, Dorotheenſtr. 15.

Montag.

Da r mm e
(trocken und geſalzen) empfiehlt

S. Rahm, Dorotheerſtr. 15.

aller Art.

St von altem Gold, Silber,
Münzen, Zahngebiſſen, Pfandſcheinen

Lager ſelbſtgef. Ringe 833 u. 585 ſolid, biC.

Poblwann, Goldarbeiter, en.

e Sehta r ite v und bunte
nFelix Sioſi. Gr. rn 2.

Brat- u. F

Fertige w
Sopur Vnterröcke.

einpfie

San H

Rest eGeraer Herren n.

Als Feſtbraten empfiehlt zu billigen
Preiſen friſch geſchoſſene Haſeu, ſowieinſel in reichl. Auswahl.

A. m h dlung,Daſ n ch Laufburſchaſe tiger LaufburſcheAusbilfe geſucht. 4 vur

men Kkeiderſteffe,

ollene Hemden,

hlt billialle r tat 12, II.
d. Allgem. Ko imvereins.)

eng ad e die

Soeben erſchienäiddenſder voſtilon

Zu T c die

e

M 5 Prozent RabattSparmarken.

w.

v

II

Vſchchen,

ſauber
gearbeitet,

teck. 3.

v

r 6.
bästen
ständor.

2.

50
S

Büſten
v. 1.50 an.

raneolhretter (Borde)

St. 1.50, 2.25, 3. 4.50, 6.

I. V. BRiütter,
Loeiprigeratrasso

Eine kompl.
Ladeneinrichtung

Litene 33 end für Schnitt u. Weiß
warenge Laſtenregs e Warenſchränke t und ohne Schiebetüren,

dere mit u. ohne Marmorplatteer d lomaten Schreibtiſch
(zweiſ.) verkauft billig

Friedrich Feileke,
Telep hon 2450. Geiſtſtraße 25.
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bei Verwendung des PatentHaar-
ſchneidekragens (kein Jucken mehr)
nach modernen Friſuren
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Bruno Scholz,
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21 Toratraase ZI.
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Grosse Ulrichstrasse 835,
Eckhaus an der Promenade.
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Halle und Saalkreis.
Die geſtrige Stadtverordnetenſitung

nahm, obwohl nur wenig Punkte zur Beratu einenausgedehnten, icho lebhaften Charateeda Wber die
chtung der proviſoriſchen Wartehalle redete man mehr wie

notwendig war. enn Stadtv. Reck darauf inwies, daß
man keine Veranlaſſung habe, der FernbahnGeſe ſchaft Halle
Merſeburg beſondere onzeſſionen zu machen und die Geſell
ſchaft ſich einen Platz zu einer Wartehalle mieten könne, ſo hatte
er damit zweifellos Recht. Gerade zu vorſündflutlich war aber
die Anſicht, man ſolle ſich die Fahrgäſte, die nach Merſeburg
fahren, nur anſehen das wären meiſt Fremde und für

remde brauchte man nichts beſonderes zu tun. Als wenn es
remden Leuten, wenn ſie auf der Straße warten müſſen, nicht

ebenſo an den Füßen friert wie Herrn Reck. Häufig ſchwafelt
man davon, man müſſe es den Fremden in Halle ſo angenehm
wie möglich machen. Man grämndet Vereine zur Hebung des
Fremdenverkehrs, und im Punkte der Wartehalle ſcheint man
nichts dagegen Pſ. wenn ſich die Fremden den Schnupfen
holen. O eiliger Florian, verſchon' mein Haus, brenn'
andere an. Bei der Gültigkeitserklärung der Stadt
verordneten- Wahlen nahm Genoſſe Oſterburg Gelegenheit, dem Magiſtrat noch einmal ſeine famoſe Weh
bezirkseinteilung unter die Naſe zu reiben und darzulegen, daß
die Sozialdemokratie im Marſche begriffen iſt. Daß die Siße
der dritten Abteilung künftig der Sozialdemokratie gehören,
daran ändere auch Stadtv. Keil mit ſeiner hübſch angebrachten
e nichts, der Magiſtrat habe die Vororibürger nicht
benachtei i ſondern bevorzugen wollen. Die Arbeiter
verſtehen die „magiſtratliche Bevorzugung“ ſchon.

Einen Blick in das Jnnenleben unſeres Spießzertums konnte
man werfen, als der Antrag, betr. den Volksſchulgeſet
entwurf an den preußiſchen Landtag zur Beratung ſtand.
Wir haben den Antrag geſtern bereits beleuchtet und das
lendenlahme Machwerk des näheren bezeichnet. Aehnlich wie wir
r hen iſt es auch gekommen. Genan ſo, wie die bürger
liche Preſſe ſchon in Fett ſchwamm, ſchwammen auch die
Kommunalgrößen in Fett, die ſich eine Oppoſition gegen das
Schulgeſetz vorgaukelten, welche in Wirklichkeit überhaupt nicht
beſteht. Durch den betreffenden Antrag wird einfach nichts ver
langt. Wer noch daran zweifeln ſollte, der brauchte ſich geſtern
nur unſer Stadtoberhaupt hen und zu bewundern, mit
welchem Freimut der Herr, der ſonſt bei der kleinſten Kleinig
keit die ſchwerſten Kompetenzbedenken hatte, für das Selbſtver-
waltungsrecht in das Feuer ging und den Städtetag gegen
das rückſchrittliche Kultusminiſterium in die
Schranke forderte. Es war ein Schauſpiel für Götter.
Phraſen waren's, nichts als rege hinter denen auch rein
weg nichts ſtak. Als dann Genoſſe Oſterburg den Antrag zuerweitern verſuchte, dadurch, daß der Proteſt ſich gegen den

Kern der Reaktion richtete, da ſiel allen wackeren
welche vorher noch ſo freimütig gequaſſelt hatten, das
in die e Schmidt erklärte, daß der Antrag überhaupt
kein Proteſt ſein ſollte und der Herr Keil, der zweite
Unterzeichner des Antrages, erklärte, daß außer den Sozial
demokraten wohl niemand wünſche, daß die Reli-
gion aus der Schule verbannt werde. Und ſolche
Leute erlanben ſich, den Schulgeſetzentwurf als reaktivnär zu
bezeichnen. Es iſt wirklich eine Kunſt, keine Satire zu ſchreiben.
Heute plädiert man nicht für konfeſſionsloſe Schulen, ſondern
heute ſagt man: „Die Religion muß dem Volke erhalten
bleiben.“
„Oppoſition“ gegen die
rüſtet ſich nicht über ſolche Man lacht darüber

Gegen die Tabakfſteuer
wandte ſich eine geſtern abend im rer Karlſtraße,
abgehaltene ProteſtVerſammlung aller Tabakintereſſenten.Racheta sabgeordneter Fritz re hielt einen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag, auf den wir morgen
eingehend zurückkommen werden. Eine Reſolution, welche alle
indirekten Steuern als kulturfeindlich bezeichnet und ſich nament
lich gegen die Tabakſteuer richtet, wurde einſtimmig an
genommen.

Einen Schulkoſtenſtreit zwiſchen der Landgemeind
Canena und der Stadtgemeinde Halle

erledigte der 8. Senat des OberVerwaltungsgerichts in ſeiner
letzten Sitzung. Die Landgemeinde Canena bei Halle glaubte
außer an andere Gemeinden auch an Halle Anſprüche gemäß 8 53
des KommunalAbgabengeſetzes zu haben, worin beſtimmt iſt:
„Wenn einer Gemeinde, welcher ein Beſteuetungsrecht nach 8 35
nicht zuſteht, durch den in einer anderen Gemeinde ſtattfindenden Vertrieb von Berg, Hütten- und Salzwerken, Fabriken
oder Eiſenbahnen nachweisbar. Mehrausgaben für Zwecke des
öffentlichen Volksſchulweſens oder der öffentlichen e
erwachſen, welche im Verhältnis zu den ohne dieſe Betriebe für
die erwähnten Zwecke wie Mehrausgaben einen erheb-
lichen Umfang erreichen und eine Ueberbürdung der Steuer
pflichtigen herbeizuführen geeignet ſind, ſo iſt eine ſolche Ge

Gelegenheitshauf:
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Jn den Augen aller denkenden Menſchen iſt die
faffenſchule gerichtet. Aber man ent

sämtliche Normal-Vnterzeuge aller Arten

weinde berechtigt, von der Betriebsgemeinde einen angemeſſe

Halle, 10. Dezember. nen Zuſchuß zu berlangen. Bei der Bemeſſung desſelben ſind
neben der Höhe der Mehrausgaben auch die nachweisbar der
Gemeinde erwachſenden Vorteile zu berückſichtigen Mit
Rückſicht auf dieſe Beſtimmung verlangte nun Canena wegen
der in Halle a. S. in derartigen Vettieben tätlgen, aber in
Canena wohnenden Arbeiter für das Jahr 1901 von Halle
Schullaſtenbeiträge von 729 Mk. ſowie einen Armenlaſtenzu
ſchuß von 320 Mk. Halle lehnte die Zahlung der Zuſchäſſe
ab, ſo daß auf Antrag von Canena der Begzirksausſchuß zu
Merſeburg darüber zu beſchlleßen hatte. Nach langtierigen
Erhebungen (die ja ſolche Streiligkelten beglelten und ſie drei
bis vier Jahre zur Erledigung brauchen laſſen), beſchloß der
Bezirksausſchuß, daß Halle verpflichiet ſei, die geſorderlen Zuſchüſſe an Canena zu zahlen. Der Begictsaueſchuß hielt für
feſtgeſtellt, daß die Schule in Canena 85 Kinder ſolcher Väter
beſuchten, welche in Halle arbeiteten und wegen dieſer Arbeits
gelegenheit in benachbarten Canena wohnten. Begründend
wurde ausgeführt: Für die Beurteilung des urſächlichen Zu
ſammenhanges zwiſchen den Betrleben in Halle und dem er
höhten Schulbeſuch in Canena kommen in Betracht, daß die
Arbeiter in der Wohnſihgemeinde deshalb wohnten, weil ſie in
der Betriebsgemeinde arbelten wolllen, nicht aber, daß ſie in
Betriebsgemeinden arbeiteten, weil ſie in der Wohnſitzgemeinde

wohnten. Jn welchen Fällen das eine oder das andere zu
treffe, ſei ſtets Sache der auf einer näheren Prüfung der Ver
hältniſſe beruhenden tatſächlichen Erwägungen, und feſte Regeln
ließen ſich hierüber nicht geben, um ſo weniger, als die Gründe,durch die die Arbeiter beſt würden, hier zu wohnen und
dort zu arbeiten, zwar nach vernünftigem Ermeſſen wahrſchein
lich gemacht, niemals aber mit mathematiſcher Gewißheit feſt
geſtellt werden könnten. So meine das OberVerwaltungs-
a und dies habe auch ausdrücklich ausgeſprochen, daß die

rüfung nach billigem Ermeſſen zu erfolgen habe. Die Be
handlung von derartigen Streitſachen nach weiten Geſichtspunkten
ſei im allgemeinen gerechtfertigt, wenn nicht die Hülfe, die der
Geſetzgeber durch 9 53 den notleidenden Arbeiterwohngemeinden
habe gewähren wollen, vollkommen vereitelt werden ſolle. Unter
Anwendung dieſer Grundſätze habe der ange
nommen, daß 30 Arbeiter (mit 85 Kindern) ihren Wohnſitz in
Canena genommen oder beibehalten hätten, um in Halleſchen
Betrieben zu arbeiten. Durch dieſe Kinder ſei die Anſtellung
eines zweiten Lehrers und die Einrichtung einer zweiten Klaſſe
notwendig geworden. Es frage ſich, ob eine Ueberbürdung
im Sinne des 8 53 eingetreten ſei. Für die Frage, ob die
entſtandenen Mehrausgaben geeignet wären, eine Ueberbürdung
der Steuerpflichtigen herbeizuführen, ſei das Verhältnis der
Geſamtbelaſtung zur Steuerkraft der Pflichtigen entſcheidend.
Aus den Steuerveranlagungen gehe hervor, daß die Einwohner
Canenas meiſt kleine Leute ſeien, die eine Belaſtung mit 175
Prozent der ſtaatlich veranlagten Steuern ſchwer empfinden
müſſe. Die Ueberbürdung fei darum bei BVerückſichtigung
dieſer Verhältniſſe in Canena anzunehmen. Als Vorteile für
Canena kämen uur die 230 Mk. Steuexn der fraglichen Ar
deiter von Halleſchen Betrieben in Betracht. Nach ihrer An
re erſcheine der Schulkoſtenbeitrag von 729 Mk. ange
meſſen. Auch der Zuſchuß zu den Armenlaſten rechtfertige ſich.
(Der r rragurichins legte das wegen mehrerer Armer unter
Anwendung der obigen Grundſätze näher dar.) In der
mündlichen Verhandlung, die auf Halles Antrag erfolgte, blieb
der Bezirksausſchuß bei ſeinem Beſchluß. Halle legte noch Be
rufung ein. Das Ober-Verwaltungs gericht ver-
warf indeſſen das Rechtsmittel, indem es ausführte: Halle meine
jetzt noch, 27 Arbeiter mit 57 Kindern wären nicht zu be
rückſichtigen, weil ſie ſchon vor Eintritt in Halle
ſche Betriebe in Canena wohnhaft geweſen ſeien.

terfür berufe ſich Halle auf das Ober-Verwaltungsgericht.
alle befinde ſich aber in einem Recht sirrtum. Aller-

dings habe das Ober-Venwaltungsgericht wiederholt ausge

ſprochen, daß im r e und regelmäßig
nur ſolche Arbeiter zu berückſichtigen wären, die erſt in den
Ort gezogen ſeien, um in einer benachbarten l
Arbeit zu ſuchen. Keineswegs werde damit aber aus
geſchloſſen, daß auch ſolche berückſichtigt würden, die ſchon
vorher dort wohnten, dort geboren wären, ein kleines Anweſen
dort beſäßen, das ſie erworben oder ererbt hätten. Ent

ſcheidend wäre, er hinsgzosen oder im Orte ge
blieben ſeien, weil ſie Beſchäftigung in der
Betriebsgemeinde fänden. So läge die Sache
bei den 27 Arbeitern. Darauf wieſen ſchon die allgemeinen
Verhältniſſe der 27 Arbeiter hin. Das außerordentlich ſchnelle
Wachstum der Bevölkerung von Canena ſei auf die Anzie-
hungskraft der Induſtrie in den Nachbarorten zurückzuführen.
Es entſpreche allgemeinen Erfahrungsſätzen. Eine ſo ungeheuer
ſchnell emporgeſchoſſene Bevölkerung könne in der kleinen Ge
meinde, wenn auch ein Rittergut dort wäre, keinesfalls auf eine
ausreichende Erwerbstätigkeit rechnen. Zweifellos blieben auch
dieſe 27 Arbeiter mit ihren 57 Kindern in Canena wegen des
beſſeren Verdienſtes, den ſie in dem nur wenige Kilometer ent
fernten Halle zu finden hofften. Nur einzelne von ihnen wür
den vielleicht verſuchen, ſich in Canena zu halten, wenn die
Arbeitsgelegenheit in Halle aufhörte. Selbſt wenn man das
noch berückſichtigen würde und noch einige Kinder weniger rech

n Volksblatt.
den 70. Ferember 1905. er

nete, ſo wäre doch die Notwendigkeit einer zweiten Klaſſe und
eines zweiten Lehrers gegeben geweſen. Die Entſcheidung des
Bezirksausſchuſſes ſei beſtätigen, da ſie ſowohl bezüglich des
teſ elcnſes als auch des Zuſchuſſes zur Armenpflege
zutreffe.
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Freidenker Verein. Die regelmäßige morgen fällige
Zu ieder- Berſammlung fällt in Anbetracht des bevorſtehenden
Weihnachtsfeſtes aus. ine Vorſtandsſitzung findet trotzdem
an dem Abend im Weißen Roß ſtatt.

Ein Bild meuſchlichen Elends konnte man geſtern
mittag bei der Trinkhalle an der Baderei beobachten. Eine
Frau mit zwei Kindern ſtanden dort mit einem Kinderwagen,
worin S ihren ganzen Hausrat hineingepackt hatten ſie wußten
weder hin noch her. Jedenfalls waren ſie aus ihrer Wohnung
exmittiert worden.

Geſtürztes Pferd. Ein Pferd, welches in der Lange
ſtraße geſtürzt war und nicht wieder in die Höhe gebracht wer
den konnte, wurde von einem Roßſchlächter auf offener Straße
getötet.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in
alle-Süd 27 Perſonen an: Selbſtmord 8, Jdiotie 1,

poplexie 1, Gehirnletden 1, Arterienverkalkung 1, Knochen
marksentzündung Krampfanfall 1, Herzfehler 2, Meningitis
1, Herzerweiterung 1, Abzehrung 1, Zuckerkrankheit 2, Gehirn
lutung 1, Emphyſem 1, a 2, Darmkatarrh2 Bauchfellentzündung 1, Bronchialkatarrh 1, Geſchwulſt im

Unterieib 1, Totgeburten 2; darunter s Ortsfremde.
n Halle-Nord zu derſelben Zeit 22 Perſonen, darunter

z Ortsfremde, und zwar an: Skleroſe der h 1,
Lebensſchwäche, Krämpfen 1, chroniſcher Herzmuskelentzündun
1, Entkräftung dur r te Ernährung c. 1, u
entartung 1, Krämpfen 1, Altersſchwäche 1, akutem Magendarm-katarrh 2, Lungenentzündung 2, Lungentuberkulo e 4, Scharlach
2, Diphtheritis 1, Keuchhuſten 2, ausgedehnten erbrennungen
(Ungiücksfalh 1, Gehirnentzündung 1, Totgeburten 4.

Aus dem Bureau des SEtadt- Theaters. Das Wetih-
nachtsmärchen Dornröschen wird am Mittwoch, den 20. Dez.,
nachmittags 3 Uhr zum 3. Male wiederholt. Abends Kangt
Lortzings komiſche Oper Der Waffenſchmied zur Aufführung.
Als Georg gaſtiert Herr Landory auf Engagement, währen

err Lemann ſein Gaſtſpiel als Stadinger fortſetzt. Als 6. Vor
tellung im ShakeſpeareZyklus geht am Donnerstag, den 19. ds.,
König Lear in Szene. Am Freitag wird die Oper Fra Diavolo
wiederholt,

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters wird ge
rieben, Seit Sonnabend, den 16. Dezember, gaſtiert Frau

nna Müller-Lincke in der Rolle des Dienſtmädchens Mine
Brandt im Uebern großen Teich. Einen ganz beſonderen Er
folg erringt ſie mit ihrer Einlage Der Künſtlerin Lebenslauf
und ihren komiſchen Parodien verſchiedener Sängerinnen,

Aus den Narhbarkreiſen.
Zeitz, 18. Dezember. (Eig. Ber.) Ein ſozialer Volks

kalenderl Unſere Gegner ſind rührig, das muß man ihnen
laſſen, aber immer erſt dann, wenn die S

vorangegangen iſt. Die alljährlich immer größer werdende
Zahl der ſozialdemokratiſchen Volkskalender und die gute t

derſelben bei den Einwohnern in Stadt und Lan
verſchnupft die Kapitaliſten doch ganz gewaltig. Sie erkennen,
daß durch die Volkskalender überall Aufklärung e efen wird
und ſie befürchten, daß ſie S unheilvollen Einfluß anf die
Arbeiter verlieren, daß dieſe ſich nicht mehr als williges Aus
beutungsobjekt hergeben. Fluge erteilen die Kapitaliſten ihren
Preßtrabanten den Befehl, ein Gegenengift gegen ſozial
demokratiſche e zu ſchaffen, und die
kapitaliſtiſchen Soldſchreiber machten ſich an die Arbeit und
chufen ein Büchlein, das ſie Sozialer Volkskalender nennen.
as äußere Gewand iſt unſerem Kalender nachgeahmt. Der

Inhalt iſt natürlich für Dumme berechnet und ſoll die in
unſerem Kalender gebrachten Feſtſtellungen widerlegen. Wie
immer, kommt es den Leuten dabei auf eine Handvoll Lügen
nicht an, und ſo wird in dem Kalender das trollſte Zeug ge
flunkert. Unſere Genoſſen haben, wo der Kalender in den
ietzten Tagen verbreitet wurde, recht herzlich über das konfuſe

eug gelacht, einer Erwiderung iſt es nicht wert. Der Ver
ag, die vaterländiſche Kunſt- und Verxlagsanſtalt in Berlin,

verſpricht im nächſten Jahre wieder einen Kalender zu briugenwenn die Kapitaliſten ihn wieder bezahlen. Zuletzt werbe

aber auch dieſe kein Geld mehr dafür ausgeben, wenn ſie ein
ſehen, daß alle Verdummungsarbeit doch nichts mehr frichtet.

Zei 18. Dezember, (Eig. Ber) Von einem Morde3 hlte man geſtern viel, doch iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob ein

ſolcher vorliegt. Es wurde am Golbenſchen Berg ein
junges Mädchen tot aufgefunden und wan ſagte, daß die Lage
er Leiche auf einen Mord ſchließen laſſe. Von anderer Seite

wird aber mitgeteilt, daß es das Dienſtmädchen Helene
Krämer aus Kuhndorf ſei, die ſich vor etwa acht Tagen
aus Furcht vor einer Strafe aus Kuhndorf entfernt hatte und
ſich umhergetrieben hat. Man nimmt an, daß ſie zuletzt
durch Hunger und Kälte verſtorben iſt.

(Eig. Ber.) Ueberfahren. Der Eiſenbahn Zugführer
Dahler verunglückte am Sonnabend vormittag in Camburg,
indem er vom Zuge überfahren und ihm beide Beine abgetrennt
wurden. Er wurde bald danach nach Jena in die Klinik über
führt und iſt dort noch nachmittags verſtorben.
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Sélägerei. Jn der Ram e. 5 erund einem Mieter, den Arbeiter

Je m em eru Wittmann nieder. Verletzten muß
r werden, Beierkein wurde

ide ſ ſchwer darniederliegen, wie wir nachträgüch erfahren. e dar den Stich in den Rücken, die Wittmann
in den Hals erha

2 Ber.) Die Ar
f

Hohenmölfen, 19. Dezember.
beiter-Ausſchußwahlen die Gruben des Zeitz
Weißenfelſer Kohlenreviers haben auf den Werken, welche mehr
wie hundert Leute beſchäftigen, in den letzten Tagen 415. Dezember) ſtattgefunden. Sie ſind ohne beſondere Vwiſ

fälle verlaufen. Die Beteiligung war im allgemeinen gut, aber
in bezug auf die abgegebenen Stimmen lie eine recht

ſtarke beobachten. Trotzdem läßt ſich ſo weit
es ſich bis jetzt überſehen läßt ſagen, daß in der Haupt-
ſage Leute mit Anhänger der modernen werk
chaftsbewegung und Mitglieder des Bergarbeiterverbandes

wählt worden ſind. Die Arbeiterausſchüſſe waren zu wählen
in Ausführung der vom preußiſchen Geldſacksparlamente ver
handelten und nun Geſetz gewordenen Berggeſetznovelle. Dank
den Beſtimmungen jener Novelle, ſinken die Arbeiterausſchüſſe

zur Dekoration herab. Die nächſte Zeit muß es nun
lehren, ob jene Einrichtungen tatſächlich geeignet ſind, beſſernd
auf die r zu wirken, das Bindeglied zwiſchen Be
legſchaft und Grubenverwaltung darzuſtellen. Nach den Er-
fa m in früheren n mit den Arbeiterausſchüſſen hat
man d Pr Frgee allerdings Je als ſkeptiſch gegenüberzu-ſtehen. Der beſte Arbeiterausſchuß iſt eine karte Srganiſation

angenberg, 18. Dezember. (Eig. Ber.) Zum Zeitzer
Bierboykott. Es muß doch einmal den hieſigen Arbeitern
eſagt werden, daß ſie ebenfalls ſich nach dem Beſchluß der
eitzer Arbeiterſchaft in bezug auf das Oettlerbier zu richten

haben, denn hier machen die Wirte noch, was ſie wollen. Trot
dem in HZangenberg faſt nur Arbeiter vorhanden ſind, iſt in
dieſer Beziehung noch nicht vorgegangen worden. Es iſt alſo
Pflicht der hieſigen Arbeiterſchaft, ganz energiſch den Wirten

ſie nach ihren Gäſten ſich zu richten haben, nicht

beiter nur ernſtlich wollen. Wir hoffen, daß es nur dieſes Hin
Bee Weber um die Arbeiter ſämtlich zu veranlaſſen, auf dem
Poſten zuWeban, F. Dezember. Fig. Ber.) Vom Schlächt-

Die neu errichtete Brikettfabrik der
r. A.-G. iſt kaum dem Betriebe übergeben

und 97 iſt ein ſchwerer Unfall zu verzeichnen. Der Arbeiter
il ler von Webau kam am vergangenen Sonnabend beim

chmieren des Betriebes mit dem Arm zwiſchen ein Trans
portband für getrocknete Kohle und der dazu gehörigen Walze.Dem Unglücklichen wurde dabei der Arm abgeriſſen und erlitt

onſt ſo ſchwere Verletzungen, beſonders der Bruſt,
daß er im Krankenhaus Bergmannstroſt in Halle hoffnungs
los darniederliegt. Schon über dem Bau dieſer Fabrik und
der dazu gehörigen Luftbahn waltete ein Unſtern: fünf Un-
lücksfälle, wovon einer tödlich, ſind im Verlaufe wenigerMonate du verzeichnen n Das beim Baue und er

dazu gehörigen Nebenarbeiten mit ſkrupelloſer Zuhilfenahme
von Ueberſtunden und der Sonntagsarbeit vorgegangen wor-
den iſt, per wir ſchon früher berichtet. Auf dieſen Umſtand
d auch dieſe ſchweren Unfälle am letzten Ende zurück-
zuführen.

Deligzſch, 18. Dezember. (Eig. Ber) Bei einer Ehe
ſchließung ſoll der Gutsbeſitzer Rühl aus Grof v am80. Juni d. K. Niet als Standesbeamter verletzt haben,
weil er die des Arbeiters Johann Fuhrmann geſchloſſen
atte ohne das übliche Auseinanderſetzungsatteſt von der
früheren Ehe gehabt zu haben. Der Gutsbeſitzer hatte lediglich
gegen eine ganz nebenſächliche Form gefehlt; er mußte deshalb
aber vor der Strafkammer Halle erſcheinen, um ſich dort wegen
Bergehens e s 69 des n etzes zu verant
worten. Jener Paragraph beſagt: Kommen Ehehinderniſſe zur
Kenntnis des Standesbeamten, ſo hat er die Eheſchließung ab

lehnen. Das Ehehindernis ſollte nun darin beſtehen, daß der
chlaß aus erſter Ehe nicht geregelt war. Da der Standes
mte aber wußte, daß bei Fuhrmann nichts zu holen war,

ſchloß er die Ehe ohne Auseinanderſetzungsatteſt. Nachher ſtellte
erqus, daß ein Nachlaß von 8,75 Mk. vorhanden war.

utsbeſiter Rühl mußte aber, da ein Vergehen nach dem Per
ſonenſtandsgeſetz vorlag, zu der niedrigſten Strafe von fünf Mk.

verurteilt werden.

19. Dezember. Redekurſus. Der an
jedem Donnerstage abend ſtattfindende Kurſus findet der Feier

e halber erſt wieder am Donnerstage, den 4. Januar, in
er SchweizerHütte ſtatt. Dies allen Teilnehmern zur Kennt
is, ſich nach den Ruhetagen wieder recht zahlreich einzu

e G Erfolg Haben diEinen nen Erfo aben die Arbeiter der hieſigener eiebee durch ihre Lrganſaten erreicht. (Ver
r Handels und Transportarbeiter.) Dieſelben hatten bisher

einen Lohn von 2,60 pro Schicht bei einer 12ſtündigen Arbeits
Zeii. Sie erhalten nunmehr 280 Mk. pro Schicht bei eine
zehnſtündigen Arbeitszeit. Gewiß ein ſchöner Erfolg. Hoffentli
r auch die Arbeiter in den Ziegeleien und anderen Be

dieſem Beiſpiele bald folgen und ſich organiſieren, da
mit auch dort andere Verhältniſſe geſchaffen werden.

Gerichtsſaal.
KCtrafkammer.

g Direk Halle, 18. Dezember.orſitzender: Landgerichts Direktor Reuter AnklägerStactganwalt Schl ütter. g
Vom Wandertrieb. Der 1hjährige Laufburſche KurtGroße iſt ein ganz guter und brauchbarer Burſche, ſobald er

aber Geld in die Finger bekommt, dann tritt eine gewiſſe Luſt
nach Reiſen und Abenteuern bei ihm ein. Am 23. November
erhielt der junge Menſch von einem S bei dem
er beſchaftigt worden, einen ren Mark mit
Poſtanweiſungen, um das Geld auf der Poſt Statt
den Auftrag t olgte er aber ſeiner wieder plötzlich
eintretenden Wanderluſt und reiſte nach epig Nachdem er

dieſe Stadt angeſehen hatte, fuhr er nach Berlin, im dort
as Großſtadtleben zu ſtudieren. on Berlin dampfte er noch

Dresden, wo er ſich jugendliche Geſellſchaft ſuchte und etwas
flott lebte. Als ſein Geld ziemlich dünn geworden war, be-

ſeinen et

Kückfallsd lautete
en den Dachdecker rich Kaut ause wurde, im Sommer dieſes res

er Kühle zwei äcke weggenommen
Da der Angeklagte aber durch einen Zeugen nachwies, daß er
die Säcke unter einem Buſche gefunden hatte, erfo ſ5 nicht Ver
urteilung wegen Diebſtahls ſondern g Unterſchlagung zu
einem Monat Gefängnis. Wegen Diebſtahls und Hehlerei

der Arbeiter Oskar Müller, der Former Franz
Thielicke, der aurer Friedrich Körner und der

andelsmann Gottlieb Graßmeyer angeklagt. Am 27. i
dieſes Jahres hatte der Handelsmann Stropp auf einer
Auktion mehrere Gegenſtände, Gatdinen, eine Plätte, eine
Metallwarmfilaſche 2c. erſtanden. Stropp warf die in ein Paket
gepackten Gegenſtände auf einen Wagen, wo ſie von Müller
weggenommen wurden. raßmeyer ſollte die Warmflaſche, die
einen Metallwert von 3.90 Mk. hat, für 30 Pf. gekauft haben.
Das Gericht erachtete aber Hehlerei nicht als vorliegend und
ſprach Graßmeyer, der zur Zeit des Kaufes gar nicht zu Hauſe
geweſen, frei. Müller wurde unter Einrechnutzg einer früher
erhaltenen Zuchthausſtrafe mit ſechs Monaten Zuſahſtrafe be
legt und die beiden anderen Angeklagten, die bei dem Diebſtahl
mitgewirkt haben, wurden zu je ſech Monaten Gefängnis ver
urteilt. Der Arbeiter Zgramka aus Poſen, gegenwärtig
in Ammendorf, hatte bei einem Händler ein ahrrad geliehen
und dieſes einem Wirt, bei dem er gegeſſen und en
hatte, verpfändet. Die Anklage lautete auf Rückfallsbetrug. Da
man aber nicht nachweiſen konnte, daß der Angeklagte darauf
ausgegangen iſt, das Rad zu erſchwindeln, nahm man Unter-
ſchlagung als vorliegend an und verurteilte den Mann „nur“
zu ſechs Monaten Gefängnis.

Schöffengericht.
Eine ſehr grobe Ausſchreitun beging in derNacht zum 26. November der Kupferſchmied ächen er i

von hier. Der Mann, der mit ſeiner Frau ſeit längerer Zei
in Fehde lebt, weilte am Abend des 25. November im Watte-
ſaal der vierten Klaſſe und hatte ſich einen Revolver verſchafft,
mit dem er ſich angeblich das Leben nehmen wollte. Als er
im Warteſaal Unfug verübte, von dem Portier hinausgewieſen
wurde und nicht ing. ſchritt ein zu Hilfe S Schutzmann ein. Geriſch edrohte den Beamten dem geladenen
Revolver und verſuchte einen Schuß abzugeben, der aber glück
licherweiſe t osging. Ein zweiter Schuß ging dicht am
Kopfe des Poliziſten vorbei. Darau e der Bedrohte in der
Abwehr ſeinen Säbel und brachte Ger eine Verletzung bei.
Der wegen Widerſtandes und Bedrohung Angeklagte wurde zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Kleine Chronik. Ein Hausburſche, der bei einem Oeko-
nomen 20 Mark unterſchlagen und einem Kellner eine Uhr weg

enommen hatte, wurde zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.
in Handelsmann Unbeſcheid geriet am 27. Januar dieſes

Jahres mit dem Handelsmann Buchner in Streit. Hierbei trat
Unbeſcheid dem Buchner mit der Fußſpitze unters Kinn. Der
wegen Körperverletzung Angeklagte wurde zu zwei MonatenGefängnis verurteilt.

Aus dem Reiche.
Du ig Von ſeinem Vetter erſtochen wurde der

Arbeiter Welno bei einem Streite in der Wohnung.
Höchſt. Von einem Automobil übexfahren wurde

ein Arbeiter aus Sindlingen überfahren. Der Chauffeur wurde
verhaftet.Weſt Raubmord. Ermordet in einem aufgetunden
wurde der 16 bei Steinbrecher Kirſch in Biewet. er Er
mordete war beraubt worden.Frankfurt a. M. Ehetragödie. Der Schuhmacher
Martin Schmidt Stadtwalde ſeine Frau und ſich
ſelbſt. Der Grund zur Tat ſind Nahrungsſorgen.

einer Barſchaft

Vermiſchtes.
aſanenjagden. Wilhelm II. hat vor einiger Zeit auf einer

Faſanenjagd im Zeitraum von fünf Stunden über 1200 Faſanen
gehen. Es wurden alſo von ihm in einer Minute vier
ſanen getötet. eUeber die Art, wie manchmal in i tſchen Landen die Jagd

auf Faſanen ausgeübt wird. bringt die Welt am Montag noch
folgende Zuſchrift eines Sachverſtändigen

„Jn Böhmen, wo es bekanntlich die meiſten gibt, beſtellt ſich der Jagdherr etwa 8000 lebende Faſanen. Davon
müſſen 5000 an Ort und Stelle geliefert werden, während 3000
Stück auf der Grenzſtation zur verfügans des Jagdherrn bleiben,
falls ſeine Gäſte noch Neigung haben, den erzielten Rekord
weiter zu verbeſſern. Die 3000 Stück gehen an den Abſender
zurück, falls die Jagdfreudigkeit erlahmt. Bei der Jagd ſelbſt
wird das Unterho z im Revier durch Tannenreiſig derartig ver
dichtet, daß man die dahinter ſtehenden Körbe mit Faſanen nicht
bemerken ſondern nur die leuchtenden Farben ihrer Federn
wahrnehmen kann. Hat s der Schütze fertig gemacht ſo wird
von den Waldläufern ein Korb nach dem anderen geöffnet und
die Faſanen gehen hoch. Der Schütze braucht nur abzudrücken
und jeder Schuß ſitzt. Oft fallen auf dieſe Weiſe drei und vier
Faſanen auf einmal.“

Stadt Theater.
Die Räuber, von Friedrich Schiller.
Das „anarchiſtiſche“ ſo nannte es die T Sig

kürzlich Jugenddrama unſeres großen deutſchen Dichters
ging eſtern abend wieder einmal in Szene. Zwar hatte man
em Werke durch W m die ſchli en „anar-chiſtiſchen“ Giftzähne herausgeriſſen, damit den wohlerzogenen

höheren Töchtern und korrekten Gymnaſiaſten nicht etwa revo
lutionäre Jdeen in die gut bürgerlichen Köpfe geſeht würden.
Denn von dem Motto der Räuber: „in tirannos“, gegen die
Tyrannen haben Der braven deutſchen Reichsbürger keine
rechte Vorſtellung mehr, für ſie gibt es jetzt im herrlichen ge
einten deutſchen Vaterlande keine Tyrannen, und ſo verſtehen

u die große fpeinetsdurſtige Sprache nicht r, die aus
em oft geſchraubten und oft ſeltſam anmutenden Worten des

Schillerſchen Jugendwerkes r zeringt Dexjenige aber, der
teilnimmt an den Freiheitskämpfen unſerer Tage, von denen
das ſatte Bürgertum freilich nichts wiſſen will, hört aus den
Räubern trotz ihrer uns fremd gewordenen Zeitſtimmung und
t ihrer Uebertreibungen den Flügelſchlag jenes Freiheits-geiſtes, der in der Mifte des achtzehnten Jahrhunderts ſeine

Schwingen entfaltete und heute über dem größten Tyrannen

opas bt.Kug d e igr er Aufführung ſollte
en Se

e Rolle gibt einem e Zu Helden Gearl or 7 n, was ihm an äuße
eber de

eiben, en ihres Könnens a u
n Se trat Herr G W

t, zeig ren Mitteln Verung geht n tieferen Fonds auſpielerif
nnens werden e Rollen, wie Te o,andere

Die Leiſtung des
inſchränkung eine durchaus anſprechende:

Stimme, Geſtalt und Te ament gaben alles Notwendige
er, um einen guten Karl Moor zu verkörpern Zu einem ab

Kießenden Urleil über die Fähigkeiten des Herrn Gode kann
aber, wie geſagt, dieſe Rolle niht genügen. Der zweite Gaſt,

ert Bünting, trat als weitzer auf und führte dieſe
olle durch, ohne zu Tadel oder beſonderem Lobe Anlaß zu

geben. Franz, die Kanaille, wurde von Herrn Sieg geſpielt,
ünd zwar melnem Enmpfinden nach mit etwas ſtarker Ueber-
treibung. Das war ein hypernervöſer, aber kein kaltberechnender Soſewi t. Die un c eine wie de Amalie wurde
von Frl. Scarlam glichſt glaubhaft verkörpert. Gut war
Herr Nonnenbruch als Vater Moor, Herr Stahl-berg als Spiegelberg, Herr Dohme als Koſinsky, Herr
Kaufmann als Hermann und Herr Berend als Pater.
Gegen die Darſtellung der Banditen durch die Herren Bruno,ben Krüger, Jungk und Naß läßt ſich gleich
173 nichts ſagen. Auch Herr Amberg als Daniel verdient
obend genannk zu werden. E. D.

SFetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 19. Dezember. Sämtliche am Sonnabend Ver-
hafteten wurden nach der Peter Paulsfeſtung gebracht, die
aus Furcht vor einem möglichen gewaltſamen Verſuch zur
Befreiung der Jnhaftierten eine ſtarke Garniſon erhalten hat.
Auf allen Seiten ſind Maſchinengewehre aufgefahren. Am
31. d mber ſoll der allgemeine Generalſtreik proklamiert
werden.

Petersburg, 19. Dezember. Obwohl ein Teil der Mos
kauer Poſtbeamten die Arbeit wieder begonnen hat, fängt die
Gärung von neuem an. Ueberfälle auf Poſtbeamte kommen
öfter vor. Die ſtreikenden Briefträger zerſtören in den Straßen
die Poſtkäſten.

Petersburg, 19. Dezember. Die Gärung unter der Mos
kauer Garniſon dauert noch an. Jn den Kaſernenfenſtern ſind
vier Maſchinengewehre aufgeſtellt. 40 Waggons Kavallerie ſind
aus Petersburg nach Moskau abgeſandt worden. Jn dem
Tauriſchen wie dem Nijaſſiſchen Grenadier- Regiment werden
ökonomiſche Forderungen geſtellt. Eine Deputation des Ro
ſtowſchen Regiments erſchien bei dem Diviſions-Kommandeur
Pawlowskij und brachte eine aus 20 Punkten beſtehende For
derung vor. Jn der Kaſerne des Roſtowſchen Regiments fand
geſtern abermals ein großes Meeting ſtatt. Es wurden viele
Reden gehalten für Freiheit und Gleichheit des Volkes und
der Armee. Die Artilleriſten ſchloſſen ſich der Bewegung an.
Das Roſtowſche Regiment bemächtigte ſich der Telephon-An-
lagen, der Kanzlei, ſowie des enormen Vorrates an Patronen.

Bukareſt, 19. Dezember. Wie aus Odeſſa gemeldet wird,
werden heute neun Militärzüge mit 20 000 Koſaken in Beſſ
arabien einmarſchieren und in verſchiedenen Städten verteilt
werden, da für den St. Nikolajtag eine große Bewegung be
fürchtet wird.

Chemnitz, 19. Dezember. Wegen der Straßen-Demonſtra
tionen am 4. Dezember ſoll hier ein größeres gerichtliches
Verfahren eingeleitet werden. Als den angeblichen Anſtiſter
der Straßen- Demonſtration hat die Polizei den Reichstags
Kandidaten Genoſſen Noske bei der Staatsanwaltſchaft ange
zeigt. Es iſt ein Verfahren eingeleitet und Noske bereits ver
nommen.

Paris, 19. Dezember. Profeſſor Herve hielt geſtern in
Cette wiederum einen antimilitariſtiſchen Vortrag, worin er
erklärte, daß im Kriegsfalle die Soldaten ſich gegen ihre Vor
geſetzten auflehnen müßten. Ueber die Marokko-Frage erklärte
er, wenn es einem Miniſter gefallen habe, die Beziehungen
Deutſchlands zu Frankreich zu ſtören, ſo ſei es Pflicht des
Proletariats, ſich nicht als Kanonenfutter herzugeben. Zuletzt
befürwortete er die Einigung der Sozialdemokratie, um dem
erlöſenden Jnternationalismus zum Siege zu verhelfen.

Schanghai, 19. Dezember. Die Unruhen gegen die Frem
den ſind nunmehr gänzlich beigelegt.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 16. Dezember.

Aufgeboten: Bierfahrer Weingarte und gprg Pfeifer
ernhardyſtraße 9 und Wiesbaden). Schmied und

d Tige (Töpferplan 5 u. Glauchaerſtraße 75). Maſchinen
chloſſer Wachsmuth und Marie Peſenecker (Halle a. S. und
Tangermünde). Arbeiter Broſe und Hedwig Heſſe (Halle a. S.

ettſtedt). Schafmeiſter Thormann und Sophſe Kopiolek
und Kuhnau).

und

chließung Kaufmann Straſſer und Berta Rockocz

war mit dieſer

(Gim
Gelee und Dorotheenſtraße 1).

Geboren: Aſſiſtenten Ebel S. (Jahnſtraße 2). iHer S. (Schwetſchkeſtr. 5). gen i o
niwerſität 3). Maſchinenſchloſſer Ruhmland S. (Lud

ſtraße 25). Arbeiter Stummer T. (Steg 3). tell
gerſtraße 22). Kaufmann Leutner

Landrat Graf Clairon d' Hauſſonvi

inksgartenſtraße 8). Eiſen t8her Seidlitz T. (Sagisdaße 8). Poſtillon Stüwing T. re 7 Se
T T. Liebenauerſtraße 171). Arbeiter idt T
(Freiimfelderſtraße 18). Gepäckträger Mehnert T. Land
bergerſtraße 59).

Geſtorden: Witwe Zimmermann, 76 J. (Alte Bromenade D.
Witwe Nährlich, 66 J. (Jakobſtraße 23). Uhrmacher

28 J. aber geraten WMechanikers M thefrau. 43 J. (Thomaſiusſtr. 37). Privatmann Ochſenkne
71 J. (Graſeweg 17). Landwirt Rühl, 41 t (Eliſabethkranken
haus). Maurers Strauß Ehefr., 33 J. (Klinik).

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die hentige Nummer umfaßt Seiten.

Normal-Hosen
Normal-dJacken
a tie Rabatt Spar- Vereins 2

Normabhemden von 75 Pfg. an
von 60 Pfg. an

von 45 Pfg. an

Schneider
HALLE a. S, 94 Leipzigerstr. 94.



Meiner werten Kundſchaft von Teuchern und Umgegend zur Nachricht, daß ich von heute ab auf alle Wisen-BKivawavren,
Veohaufeln, Hackeon, Randwerkanen Maus- undganze Jahr hindurch gewähre. se, Haus und Küchengeräte S h Vergütung gegen Marken oder Geld das

Jetzt zur Weihnachtszeit bis 81. Dezember vergüte ich

m 10 gegen har. D
Sie werden mich dadurch häufiger beſuchen, denn vorieilhafter können Sie nir gends kaufen. Jetzt zur Weihnachtszeit habe ich beſonders in

Katteemühlen, Hackmaschinen, Reibemasehinen, PIätten, Tafelwagen, Solinger Stahlwaren und in allem
Möglichen ſchöne Sachen ausgeſtellt. kw

W Kommen Sie, ſehen Sie, ſtaunen Sie, wie billig und gut ich verkaufe. W

9 Ferdinand Gresse, Teuchern, bahnstrasse.

Emil Höschel, Haſſe a. S.
XTC:

5. Weiss
Prabtische Fernruf 3055. Grosse Virichstrasse 52. Fernruf 3055.

Weſhnacht Dee un Gardinen und Stores
Grösstes Spezial Gesohättshaus der Weiss und ereme,Provinz Sachsen.

Dtizd. 6.00 M.Fleischer-Jacken Wonteur- u hh Maler- ine Anzüge rag onKoch Jacken n ine Manschettent Mancheſter Hosen Kravatten, Dträ. 5.00 Mk.Konditor- (exwreiſte leder Hoen Spachtel-Vitragenl w Jacken Strick Westen V vha Son

I um e h hWeise Lederhosen Wasserdiohto e Mitglied des Rabatt-Sparvereins. en
Ceder Jacken el -lacken u. Hosen Ueberaus gross ist aie Auswahl Neuheiten S in newer

Oel MäntelDrell Anzüge JOel Pelerinon Oel -Hüte

e Friseur- Jacketts Präsente und tür Weihnachts Verlosungen.
S die Weise Schürzen rn Albinm IIentze, 254 Schmeerstr. 24. See

Schaufenster nurbitte zu Schriftsetzer Kittel
à beachten.

phntergeangrer ogeortit Malchern, re pelt

Mitglied des Ostthüringisehen Arbeiter-Sängerbundes.25. 1. Weihnachts Feiert äzis abends ..36.3Montag den re Saat der Wille hnehegen re ren Leipzigerſtraße S,
Wilh. Fteckert, Engros-loager r Konzer t, Theater und Ball. des Rabatt Spar. Vereins.

u. a. kommt zur Aufführung: „Der Rabenwirt“, Luſtſpiel in 1 AktDetail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5. en r ne 5 Proz. Rabatt.

Stukkateur Kittel

Reibmascehinen. Wirtschaftswagen. Waschgarnituren. o Karten ſind im Vorverkauf bei allen Mitgliedern zu haben. 7 0 dir
e Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu ergebenſt eingeladen. Rargarine von Ffg. ab

4 u F. c P S s KRohb. Horniekel. Der Vorstanud. erB Zum Einkauf von Zigarren und Zigaretten in Präſent- 4 k e T. s beni ir uns den verehrten L d Ab t 3e h h en beeht geren eder onsum verein Aeitz. d
I ren m Die Waren Abgabeſtellen werden nächſten Sonntag Pandein 99 4

Paul I Max Drietechen bis abends 7 Uhr offen gehalten, dagegen ſind dieſelben am Zitryngt
Cöbrinligerſtraß 109 und güerſebargerſtrafe h 1. und 2. Feiertag ganz und am 3. Feiertag nachmittags Reijenne hl h.

geſchloſſen. Der Vorstand. Naturbutter,
Konsumverein zu Meuselwitz, an eduelzbutter 830 9fP u en- Betten3 uterbett, 2 MK e. G. m. D. I. Allerfein:te Xolkereibutter

2 Kiſſen u. 1 Aeberzug o v WV- und 140 Pfg.empfiehlt Unſeren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß Ruchen ewürxeEduard Graf aus a. s. arktplatz II. unſere Verkaufsſtellen auch am letzten Honntag vor dem Feſte t
Größtes BettenSpezialGeſchäft am Platz. bis abends 6 Ahr göffnet ſind, ſowie, daß die Verkaufs Täglich

rappen-Mantel. ſtellen am 83. Feſttage von nachmittags 4 Ahr an ge-frische, beste Hefe.
ſchloſſen ſind. 1 Der Vorſtand. 5 Proz. Rabatt.

Farbier-, Friseur- und Ferückenmacher- el
3 J mInnung für alle und den Saalkreis. e an 2 325Einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung zur geſl. S S 9Kenntnis, daß unſere Geſchäfte laut Regierungsbeſchlußz e iten-, Plüsch und S s t Fs Sam Wweihnahts- und Sylveſter-Heiligabend BDo S tühle, Reizelörde, n S. Z.

von mittags 2 Uhr ab geſchloſſen bleiben. tuckkör dchen, Papier rde, e S. SSie Sonn wir in or Weit an den und Wirtschafts Korbwaren empfiehlt zu ſoliden Preiſenbvier Sonntagen vor Weihnachten G. Pannier, G. Leopold's Nacht. S S T e
en R izeilicher Beſtimmung, eine Bedienung nach 2 Uhr nicht mehr Korbmaehermeiſster, Maumerstr. 13, neben der kath. Kirche. T 9 27 x

der Vorstand. r StJ. a A. Hirenann, iegen-, Hasen- Sufichtspoſtkarten S S l 3
Qermeſſter. ne z empfiehlt Die Pelbsbnqhhardſesg. ED 22



ſFDereſmgte Tischlermeister, Möbel abrik,
Kl. Steinstrasse 6 Halle a, S, rornwwrooner, 642.

e e Wain u Wohnungs- Tinriohtungen.
chts- Aus Aus

u

e e orreneuerei m
4 d40. mit Schnallen Von G an
Schulstiefel z von I nI en Innche m Fuieſfen

alles usserst dillig und auf alle Waren Rabatt-Spar-Marken.

Schuhwarenhaus ans Fach
Gr. Ulrichstrasse 32.

Oynndbnot, Nee M In und d ſauhreh

Montag den 25, Dezember (1. Feiertag) vormittags 117, Uhr

in „Bellevne“, Lindenſtraße 78 und in „Burgtheater“, Gyſenſtragße

große Matinees
unter Mitwirkung der Geſangvereine des Arbeiter-Sängerbundes und den Mitgliedern der

Dramatiſchen Abteilung des Arbeiter-Bildungs-Vereins,
ſowie der Muſikkapellen Schmeizpfennig und Krone-

Programme ſind im Vorverkauf à 15 Pfg. im Reſtaurant Emmer, EichenI vorffſtraße, Sach, Roſenſtraße und in den Zigarrengeſchäften Schule, Magdeburgerſtraße,

Albrecht, Lindenſtraße, Groß, Geiſtſtraße, ſowie in der Volksbuchhandlung, Harz 42/43,

zu haben. W An der Kasse 20 Pfg.
Zu pünktlichem und zahlreichem Beſuch ladet ein Der aud

W

W

re J

r r

c 7 z
m

W i

herrſcht
S über meine ſo überaus leichten 1
I Zahlungs-Bedingungen,

e welche ich ſpeziell zum Feſte noch weiter
herabgeſetzt habe.

Beaohten m folgendes Angebot

4 o usße z

n dann in mr tun
Anz. ren 5) T Anz. en Zr Anz. en
bVeberzieher von 292 danenechtts en 39

22Anzahlung an. nzahlung an.
Damenkleider von 4

Anzahlung an.I Manufakturwaron. Sohuhbwaron. Lebertran,
Qualität unüber
troffen, in Fl.
40 und 75 Pt.

empfiehlt dieTrau- u. Verlohungs-Ringe Drogerte von

fugenlos, massiv Goldk. ar Oet,338 geſtempelt 4 bis 10 Mk., 585 geſtempelt 10 bis 20 Mk. E. Walthers Nacht.
Anfertigg nag Maß innerhalb zwei Stunden. mravierung gratis. W reBruno ILlIim, Goldſchmied, iEinzelne Möbelstücke

von Mk. D Anzahlung
und wöchentlicher Abzahlung von Mk. L an.

Möbel
für DB m. z. B m wöchentl. Abz. w.
far 195 m. a. S m. wöchentl. Abz. D.

für 298 m. O m. wöchentl. Abz. D.

im

Kkulantesten

41 Sr. rig aße 41.a 5 Proz hat. W

2.5

Mitglied des Rabatt Spar Pereins.
Einem geehrten Publikum Von Halle u. nene die day rin n

Mitteilung, dass ich die Bewirtschaftung des Etablissements „egen r und Heiſerkeit er ezuvſtehre

„Pfälzer Schützenhof“ Raz Rualer, a Sekt z.
an der MHaſde

übernommen habe.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, dem mich

beehrenden Publikum den Aufenthalt so angenehm Wie
möglich zu machen.

Hochachtungsvoll Karl Schmidt.

gn ſen Möbel
f un i ger u r r r.

ff. auf J Mk. 2 Mk.

O Rabatt 0

kaufe bis 30. d. Mts. bedeu

Zaumbekan

tend billiger und gebe ger heute

Pfd. von 60

r oru pa.

J Streng distret,

modernsten und

vornehmsten

Möbel und Ausstattungs Geschäft

alle a. S.,
Huene r eJ reden Warenhaus Rußbaum.

Erhalte Reutse und folgende Tage gresse Zufuhren

extra feine Weihnachts Gänse
in jeder Sehwere und in allen Proisiggen, i kannt billige Preiſe.

Puppenspor wagen

ſchöne große Ausführung 98 Pf.
Kinderstühlchen,

ab i 0 Stück noch
o Rabatt.c a iſt reſchloſſen, da die Preiſe an jedemEl exſichtlich ſindn Transport frei. W z Meine beliebten

Garantie gewährt.R. Harmann, 3 Weihnachtsstollen
Brüderſtr. 3, am Markt. ſollen zu Weihnachten in keinerFern gehn Von der Größe

und dem ſchmack überzeuge
man ſich ſchon jetzt.

Max Hänel, Sir

in allen
ſ. Frrtstagen,

Reizende Neuheiten inEhristdaumschmuck

Billigſte Preiſe.Pa. E. t S Vutvna Otto Bivk Central re HMoehlfeine Günse,l gehwere hoehteine Mastenten voen Serient. Verver Hall a. S., Leipzigerſtr. Thalamtſtr. 8 markt) täglich friſch eintreffend, Pfd. 75 Pf.Bitte atrf meine Firma zu achten. Fernruf 3saehlachtete ganze und halbe Güuge mat wad ohne Rrust, Gäns-
sehmoer, GünseKlein, Leborn, Günaefett, Güusepökeltleiseh, nur
Kenten, Giänsebrüete Pfund M. 2.00.

Pro r Vernand oaeh auswärts,Gust. Vrieärich, nGrösste Günseaueeahinohteros am Pintre.

i Gr. biriebstr. 32, W 32.i werlag die Juſerete veraniworiiich: Aug un r de re delee i c r

Ia. Manen, billigſt.
Hochfeine

Oderbrucher mwö b el r Punegee Liköre.Bettfedern S el m. geſchl. l 7 e frisehen Sanelin-en.

i a Deſt 72777enmöbe g. a t und handlung.en elikateſſen- un ung

n
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Jeſhuß Sieg

der andes V t

Merſeburg, 15. Dezember 1905.
(Schluß.)

Betreffs Uebernahme des H eilverfahrensBende r- Magdeburg zunächſt auf den Jede ein,
in ert die vielen Abweiſungen, ſowie die Handhabung der

rüfung der ärztlichen Gutachten uſw. Ehe man die Ab
ehnung auf Grund der Akten verfüge, möge man den Antrag-
ſteller doch nochmals entweder durch einen anderen Arzt, oder
durch den Vertrauensarzt der Verſicherungsanſtalt perſön
n unterſuchen laſſen. Ferner kritiſierte Redner die Zu
ſ wie ſie in Sülzhayn geherrſcht hatten, und zwar aus
eigener Anſchauung, und bedauerte weiler, daß die Verſiche
rungsanſtalt die Uebernahme des Heilverfahrens von einer be
ſtimmien Anzahl Kleidungsſtücke, Strümpfe, Taſchentücher uſw.
abhängig mache. Auch ein paar Gummiſchuhe und einewollene Sea müßten die Antragſteller haben. Dieſe Sachen

hätten die meiſten Arbeiter nicht, ſo daß in der Regel 10 bis
15 Mk., manchmal auch noch mehr, zur Anſchaffun g von Sachen
vor der Abreiſe nach der Heilanſtalt erforderlich wären. Ver-
urteilt müſſe es werden, wenn die Verſicherungsanſtalt Antrag
ſteller, die die erforderlichen Kleidungsſtücke nicht beſitzen, ent
weder an Verwandte, gemeinnützige Vereine, den Arbeitgeber
oder die Armenverweltung verweiſe. Möge die Verſicherungs-
anſtalt hierzu ſelbſt Mittel zur Verfügung ſtellen. Auch möge
man von der Erhöhung der Angehörigen- Unterſtützung aus
giebigen Gebrauch machen, und im übrigen die Antragſteller
auf die Erledigung der Anträge nicht zu lange warten laſſen.
Der Vertrauensarzt der Verſicherungsanſtalt,, Medizinalrat
Schneider in Merſeburg, wies nachdem darauf hin, daß
überall, auch in der Unfallverſicherung, vielfach auf Grund der
Akten begutachtet würde. Wo weitere perſönliche Unterſuchungen erforderlich ſeien, würden hierzu die Kreisärzte oder die

Kliniken herangezogen. Aus den entfernteſten Gegenden könne
man ohne Schädigung der Geſundheit die Leute nicht nach
Merſeburg zur Unterſuchung beordern. Allen Verſicherten könne
man es auch nicht recht machen, und ausſchließlich vom mit
leidigen Standpunkt dürften ſich die Verſicherungsanſtalten nicht
leiten laſſen, ſonſt kämen viele Leute nach den Heilanſtalten,
für die das Heilverfahren keinen Zweck habe.

Geh.-Rat Wrede iſt der Anſicht, daß ſchon jetzt Leute nach
den Heilſtätten kämen, wo die Sache zweifelhaft ſei. Auf
ha wolle er nicht eingehen, da dort niemand mehr hin
käme. Die Angehörigen- Unterſtützung habe man ſchon vor zwei
Jahren erhöht und die erforderlichen Kleidungsſtücke würden
von allen Verſicherungsanſtalten verlangt. Der Arbeitnehmer
vertreter Hell voigt- Halberſtadt regt an, daß e r
wo die Krankenkaſſen ſich dem Antragſteller gegenüber ableh
nend verhalten, die Verſicherungsanſtalt im Bedarfsfaſle dann
doch das Heilverfahren eintreten laſſen möge. Schließlſch kriti
ſiert Redner noch, daß die Verſicherungsanſtalt vor der Uebernahme des Heilverfahrens in dem erſorderüichen Fragebogen

die Beantwortung von Fragen betr. eventl. Beſtrafungen ver
lange. Geh. Rat Wrede erklärt hierauf, wer garantiere dafür,
daß jemand, der wegen Körperverletzung vorbeſtraft ſei, in der
Heilſtätte nicht auch anfange, zu prügeln oder der wegen Dieb-
ſtahls Vor dort auch nicht ſtehle. Es gäbe Heilanſtal-
ten, die keine vorbeſtraften Patienten haben wollten. Die ge-
bührende Antwort gab hierauf ſofort Bend er Magdeburg,
indem er darauf hinwies, daß doch ſo viele Studenten heutzu
tage ebenfalls wegen Prügelei beſtraft würden und trotzdem
ſehe man ſich mit dieſen Herren nachher zuſammen an einem
Tiſch. Wäre dies den Studenten gegenüber der Fall, dann
dürfe man vom Arbeiter nicht abrücken. (Was mag dann wohl
mit Aerzten an den Heilanſtalten geſchehen, die eventl. ſchon
eine elſtrafe auf dem Kerbholze haben. Werden die nicht
auch mal anfangen zu prügeln ?2. D. B.) Der Arbeitgeberver-
treter Becker Naumburg weiſt noch darauf hin, daß, wenn
einem Verſicherten Kleidungsſtücke fehlten, er ſich nur an
den Armenvorſteher wenden ſolle. (Nein, Herr Becker, ſo
Jhr Ratſchlag ſein mag, die Armendirektion nehmen die Ar
beiter nicht gern in Anſpruch, zumal dieſelben dadurch ihr
Wahlrecht verlieren. D. B.) Jm übrigen, meint Redner,
möchten die Krankenkaſſen rechtzeitig auf das Heilverfahren auf

Ferliner Freßkultur im Zeichen der
kleiſchnot.

artiges Kulturbild aus dem Leben unſerer vornehmen
Geſeüſchaft liefern die Berliner Spaziergänge, die ein Herr
Dotor E. Carkotta in der Sonntagsbeilage der Voſſiſchen
Zeitu 4 veröffentlichen legt Dieſe Berliner Spazier-gange ſin

die redaktioneller
nichts anderes, als poetiſch ſtiliſierte Geſchäftsreklamen,

Text unter moraliſcher Verantwortung
der Redaktion erſcheinen und aus ner bezahlt werden. Sie
ſind aber ſchon an ſich mit all ihren gelehrt und geiſtreich klingenden
Ausſchmückungeu ein Beitrag zur Geſchichte der kapitaliſtiſchen
Pr. Durch die Art aber. wie Herr Dr. Carlottatiund die den e iſag ihr Geſchält betreiden, erwerben ſie

nun ader doch das eine Verdienſt, daß ſie Beiträge zur Kenn

es
ial ſtände liefern, die die Behauptungv r die linnde materiali tiſcheekanzlers Poſadowsky über

l ins hellſte Licht ſetzen.e de ecnewen iſt diesmal bei demG
it dem Did ger Kebue der be innenden Weihnachtswoche angelangt,

namlis S der Vater P a er türſorgeie
wie ei i te zu en ſei, und ni rgeſſen hat,die Svezialge hofte zu T die für R klame das meiſte Geld

haben, kommt er in kunſivoller atemraubender Steigerung
auf „die r ſprechen. Nachdem der Fiſch abſolvert
iſt, der Turbot und die Firma Lindenberg daber den höchſten

erha d wohl auch be,ahlt hat), kommt der Bratena n ger Dr. Cariotta dieſes zart empfundene
und h „vertiefte Gedicht in Profa widmet.Unerſchwingliche geſte n Fleiſchpreiſe

e ehe el de Kide WgnSegen und dafür Geflügel oder Wild
wut Se wird denn das re

ee à i Normande und einen ſaftigene weiſen, vieüeſcht auch ein Ragout von Wild

eine Brüſſeler (as war die Poeſie undt ſolgt die ingende Proſa. D. Redy wenigſtens
v es Berlin noch aus den ungeheurenfriſche Lieferungen ergänzten Beſtänden unſeres

J

und Voularden aus Brüſſel über

WMenn ein Herr

ge zum olksbiatt.
Halle a. S. Sitt 55 Ten Veemer T505. 16. Jahrg.

meint, viele Leute gingen ungern in die Heilanſtalten, deshalbſolle man dieſelben en e e geſchine auf Los
verfahren aufmerkſam machen. Arbeitnehmervertreter Gr a m
Zerbſt erwähnt einen Fall, wo ein Verſicherter über 8 Wochen
auf Antwort auf ſeinen Antrag betr. Uebernahme des Heil
verfahrens warte. Nach Nennung des Namens wurde ſpäter
feſtgeſtellt, daß ein Antrag bei Verſicherungsanſtalt noch
nicht eingegangen ſei. Darauf verſprach der Vertreter des

„anhaltiniſchen Miniſteriums, die Sache zu unterſüchen, ob der
Antrag noch bei der unteren Verwaltungsbehörde liege. Nun
mehr brachte es ein Arbeitnehmervertreter Namens Kieſe
wetterOſterburg fertig, daran zu erinnern, daß in Sülz
hayn wohl auch Uebertreibungen vorgekommen ſeien, und die
über mangelhafte Beköſtigung geklagt, hätten wohl vorher in
beſſeren Verhältniſſen geleßbßt. Bender Magdeburg wies
eventl. Uebertreibung energiſch zurück und betonte, daß, als

r r als Jene gearbeitet habe.as den Anſtalten gezahlte egeld könnten dianſtändiges Eſſen fieſern Pſeses Beſ. aver
Beim 2. Punkt der Tagesordnung: Feſtſetzung des

Voranſchlages für den Haushalt pro 1906
beantragte Ben de r-Magdeburg, 100 000 Mk. für das Heil
verfahren und 5000 Mk. an Koſten für Sanatorien,
Walderholungsſtätten uſw. mehr einzuſtellen. Ge-
heim-Rat Wrede hat hiergegen nichts einzuwenden. Arbeit
nehmervertreter Berner- Halle erinnert daran, daß Etats-
überſchreitungen in dieſer Beziehung wohl immer genehmigt
würden. Für das Heilverfahren ſei ſchon in den letzten Jahren
immer mehr ausgegeben worden. Der Erhöhung ſei er nicht
abgeneigt. Nach Befürwortung des Antrages durch Haber-
n wird dem Antrage Bender einſtimmig zuge

mmt.
Arbeitnehmervertreter Hell voigt- Halberſtadt frägt hier

auf an, ob die Beiſitzer der unteren Verwaltungsbehörde ſtets
Entſchädigung für die Sitzungen zu verlangen hätten. Es ſeien
Fälle zu verzeichnen, wo die Entſchädigung nicht immer gezahlt
worden ſei. Die Frage wurde bejaht, Entſchädigung haben
die Beiſitzer alſo ſtets zu verlangen.

Arbeitnehmervertreter Junghans Weißenfels frägt an,
ob die Verſicherungsanſtalt nicht auch Aufwendungen für Atteſte,
die die Verſicherten zum Antrag auf Uebernahme des Heil-
verfahrens benötigen, machen könne, da die Aufſichtsbehörde in
Weißenfels den Krankenkaſſen nicht geſtatte, hierfür Ausgaben
zu machen. Das Zuſchußhonorar mußte hier genau ſo wiebei Rentenanträgen gewährt werden. Geh. -Rat Wrede erwidert

hierauf, der Vorſtand habe dies ſchon erwogen und in Zukunft
ſolle derartigen Wünſchen entſprochen werden.

Zu Punkt 2b wurden in die Kommiſſion zur
Vorprüfung des Voranſchlags für 1907 die-
ſelben Vertreter von voriges Jahr gewählt. Dasſelbe war zu

merkſam machen. Der Athetzrtewerna Frhr. v. d. Recke

Punkt 3 der Fall, betr. W a ung ſion für
die Gew ä e Darlehen zu Arbeiter-Wohlfahrtseihrichtungen. Nur an Stelle des
dem Ausſchuß nicht mehr angehörenden Arbeitgebervertreter
Schober- Halle wurde Herr Becker- Naumburg gewählt.

er 4. Punkt der Tagesordnung betraf die Neuwahl
von Vertretern zur Beratung von Unfall-verhütungsvorſchriften. Soweit die Gewerkſchafts
kartelle Vorſchläge gemacht hatten, wurden organiſierte Arbeiter
gewählt.

7 Punkt 5 beantragte Haberlag Bernburg die Ver
mehrung der Laienbeiſitzer im Vorſtande um zwei Arbeitneh
mer und Arbeitgeber. Hierfür konnte ſich der Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen nicht erwärmen, trotzdem im vori-
gen Jahre Geh. -Rat Wrede erklärte, er ſtände dieſer Anregung
nicht unſympathiſch e Berner- Halle iſt für
Vermehrung um je 1 Beiſitzer. Bender- Magdeburg unter
ſtützt den Antrag Haberlag, denn je mehr Laienbeiſitzer im
Vorſtand ſitzen, deſto mehr könnten die Wünſche der Verſicher
ten vorgebracht werden. Auch neue Anregungen ſollten die
Laienbeiſitzer geben. Die Vermehrung derſelben liege ſomit im

Jntereſſe der Verſicherten. Nachdem Arbeitgeber-Vertreter
Becker Naumburg die Vermehrung um je 1 Beiſitzer bean
tragt, Geh.-Rat Wrede noch gegen die Vermehrung (im enſatz zu vorigem Jahre) ſich geäußert, wurde ſowohl der n.

trag Haberlag wie auch der Antrag Becker abgelehnt, was von
dem Arbeitnehmervertreter Kieſewetter-Oſterburg mit
einem Bravo begleitet wurde. (Auch nicht übell Herr Kieſe-

maßgebenden Spezialgeſchäftes für Wild und Geflügel des
Hoflieferanten Karl Petznik, Mohrenſtraße 45, verſorat
wird. Seit zwanzig Jahren Lieferant der meiſten Hof-
küchen, der Ariſtokratie und der Familien unſerer Hoch

hat ſo Herr Petznik einen großen Ruf als grund
icher Kenner ſeiner Branche erworben. Er iſt Sachverſtändiger

für dieſelbe beim Amts, Land und Kammeryericht,
Berichterſtatter des einſchlägigen Reſſoris für de Handels
kammer und war Berater des landwirtſchaftlichen
Miniſteriums bei Ausarbeitung des neuen Wildſchongeſetzes.
Mit erſten Staatspreiſen prämiiert uſw.

Hier muß alſo die Fleiſchnot, die für Millionen und Aber-
millionen des deutichen Volkes ein Gegenſtand der ernſteſten
RNahrungsſorge iſt. als Reklame für den gung Tafel
ſuxus dienen. Herr Petznik, der ſtaatspreisgeſchmückte Gerichts
fachverſtändige und Mitgeſetzgeber iſt der Retter des Vater
landes, der den Hofküchen mit gern Werte Ja

e eit dehinweghilftDer Weſe wird beim Eſſen das Trinken nicht vergeſſen.
und Herr Carlotta vergißt, nachdem er die zahlungsfähigſten
Wildbrethandiungen abgeflappert, natürlich arich die Wein-
handlungen nicht. Da lieſt man u. a x

Für die Freunde des roten Burgunderg gibt es noch einen
e zug des 1868er Chambertij imd alle dieſe

eine, deren un uns mit höchſter Freude an den wun
dervollen Gottesgaben erfüllt, entſtammen der Weingroß-
handiung von Lorenz Adlon, eine der wenigen Deutſch
lande, in deſſen K ay noch jene hervorragendenNummern des vorigen Jahrhunderts, welche, wie die
Meiſſoniers und Menzels zu den h n Sctrfun en
d unſt, zu den auserleſenſten Raritäten der Vinokultur
zählen.

err t. der Wildprethändler, wird. „ſozialphiloſophiſch.
eingeführt, Herr Adzon, der Weingroßhändler -kunſthiſtoriſch.
Wird Herrn Vehznik zuliebe die Not des Volkes frech verböhnt.
ſo wird für Hert Adions Geld die Kunſt ſchamlos geläſtert.Weiſſonier und Menzel ſind große Maler deren
eben werden, wenn die gegenwärtige Veriode bürgerlich-endete der und Sauflultur längſt der Vergangenheit und

wetter mag ſich vorſehen, daß die Verſicherten ihn nicht bei der
wieder hinauswählen und das Bravo dann her

Zum Schluß proteſtierten Haberlag und Bender nochgegen die vom Vorſitzenden Frhr. v. d. hege einberufene Vor

beſprechung mit dem Hinweis, Derrtie Vorgehen erſchwere
doch das Zuſammenarbeiten. Der nsfelder Landrat er
klärte, nicht als Vorſitzender ſondern als Mitglied des Aus
ſchuſſes hätte er eingeladen, und er könne einladen, wen er
wolle, und würde in Zukunft machen, was ihm beliebe und
ſich von niemanden Vorſchriften darüber machen laſſen.

Alsdann erfolgte gegen 8 Uhr Schluß der Sitzung.
M.

Verſammlungsberichte.
Sozdem. Verein Zeitz. In der Verſammlung am Diens-

tag abend gab Wo Leopoldt einen Rückblick auf die Stadt
verordnetenwahlen, die ſich bisher im Regierungsbezirk abgewickelt haben. Redner auf die Verhäunt e dieſen
Wahlen ein und bewies nach längeren r daß die
Arbeiterſchaft bemüht e müſſe, ihre Organiſationen auszu-
bauen, da nur allein r raft ate erringen
könne. Die Wahlen im haben unſerer Partei neben
einem ſehr geh Stimmenzuwachs auch andats Er
folge gebracht. Redner ging dann auf die Verhältniſſe unſeres
Kreiſes ein. Jn den kleineren Städten haben unſere Genoſſ
Mandate errungen, in den größeren Städten aber ſind w
unterlegen. w. tadelt Genoſſe Leopoldt das Stichwahl-
verhältnis in Zeitz, wo wir allein durch die Nichtbeteiliguunſerer eigenen Genoſſen unterlagen. Nach längeren Ausfute

rung hierüber erklärt Redner, daß es ſo nicht weiter gehen
könne. Die Partei habe die Beteiligung beſchloſſen, ſei auch
mit den vorgeſchlagenen Kandidaten eden geweſen; wenn

olle man ruhig ſagen,aber ſept dagegen gearbeitet 44 dann
man ſei mit dem Vorſtand nicht einwerſtanden, er würde dann
von ſeinem Poſten zurücktreten.

der lange and lebhaft geführten Diskuſſion wurde dien Und die ſahnenJn
Angelegenheit gründlich be flüchtigen Ge4 etadelt. Gegen die etnoſſen auf das enttſchiedenſte
maßnahmen aber hatte kein Genoſſe nur den ger gen

verſchieTadel einzuwenden. Voreeleegen wur no ene
Ratſchläge, nach denen die Arbelten zur Raturaliſation vorge
nommen werden ſollen.

ſegte ſ

ierauf wurde über die Vorwärts Affäre verhandelt, zu ders t das einleitende u hielt. Die dätutie
renden Genoſſen ſtellten ſich teils auf ſeiten des Partei Vor
ſneſe teils auf ſeiten der betr. Redakteure. Zu einer Be

h t ve netem Ge dieW die kurz vor g. ten und gleich nach Neu
ahr en, nicht abzuhalten. Jm Januar wird auch eine

entliche Verſammlung

u Neujahrveſtſehtt veranſtalten, d hren Angehörigen kommen ſollen. Der ba e für die Mitglieder

nur ſehr niedrig ſſen werden.
die Lokalfrage disIm Verſchiedenen wurde wieder über

kutiert, und dabei der im ne Beſchluß t, daß auchalte wo wiſſenſchaftlichen Vorträge im P re u a eg. nicht beſucht werden, ebenſowenig Theater oder berg
uch hierbei wurbe v fang daß die Gen darauf achtenollen, daß ihre Familien el Lokale nicht be

uchen ſollen. Danach ff ung kleinerer Angeleger
eiten. or Eintritt in die Tagesordnung hatte der Vor-
tzende das Ableben des bekannt gefedez

und demſelben einen achruf gewidmet. Die gutbeſuchte

hen erhob zum von denn

r

er eneende Gceſſe Renne, isuterte in arg und

ndlicher Weiſe die des Bezirkstages

Werke noch

er ungen n derDiskuſſion ſpra ſich etliche Genoſſen gegen die Anſtellung
des Parteiſekretärs aus. Gründe hierzu wurden angegeben:

Mangel an Geld.“ Alle übrigen waren für den Beſchluß des
Saiten und hoffen, daß dieſer Beſchluß auch gute Früchte

wird. Dann wurden die Ergebniſſe der bisher ſtattge-
u enen Stadtverordnetenwahlen und die Wahl in unſerem

e beſprochen. Um weiter vorwärts zu kommen, werden
die Genoſſen die nötige Agitation hierzu nicht erlahmen laſſen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hall

der Verachtung einer ſpäteren Generation anheim gefallen ſein
werden.

derr Carlotta, aber, der ſein Handwerk verſteht, rühmt nochdie Fortſchritte unſerer bürgerlichen ehe und erſcheint

nun zum drittenmal im Dienſte der Zigarrenfirma Reunert
diesmal „kulturhiſtoriſch.“ Er ſchreibt:
Gleichzeitig mit Kaffee und Likör erſcheinen nun auch als

angenehmſte Beförderer des opulenteu Mahles Zigarren und
Zigaretten. Aber was würden unſere Herren Eltern
zu einer Zigarre von 28 Zim. Länge und 5 Zim. im Durch
meſſer geſagt haben, wie ſie neulich aus dem Jmportenlager
on H. L. Rennert Unter den Linden 54155 für ein
iebesmahl 7 iefert worden ſein ſo Aus der be

rühmten Fabrik Caliſeto Lopez ſtammend, in Glas gefütterten
oltert n Zedernholzkäſtchen à 5 Stück aufbewahrt, dürften
ieſe „Conqnietadores teutones“ (zu deutſch Deutſche Er

oberer! im Preiſe von 10 Mark pro Stück wohl einzig
in Berlin daſtehen.

Die Herren Eltern“, die noch ſchachern und jobbern mußten,
würden wahrſcheinlich arg haben; „Wenn wir bei unſerem
Lebesmahl nur 50 Gäſte haben und für jeden drei Zigarren
rechnen, ſo koſtet uns das Ranchzeug allein (die Zigaretien noch
nicht gerechnet das runde Sümmchen von Mark.

as iſt ungefähr der Jahresderdienſt von zwei bis drei
eberfamilien!Was uns betrifft, ſo haben wir Herrn Dr. Carlotta ein Stück

Wege auf ſeinen goldgepflaſterten Berliner Fradiergan en
begleitet aus echtem ſozialpolitiſchen und kulturhſtor chen
Intereſſe. Den Neid der loſen Volksklaſſen gegen

eß Sauf- und Rauchgeſelſchaft n zu wollen, fällte ewiſſen, und die Menzels Bilder 88 den Wein der Firma
Adion auf eine Stufe ſtellen. keine beneidenswert
Exiſtenzen, ſondere e de d StTeufel, arm an Geiſt. Charakter und Em g.r eglert a ns, das blährt ſich auf und blidt auf ans
die „Barbaren'“ und die „unreife Maſſe Lebten die HerterEltern noch, ſo e vermutlich dieſen deutſchen Er

rern“ rücklings die Hoſen ſpannen; undobe

ſie recht



gern getrunken.

sohwero OGualität, ist als ein VorzüglieSeinen immer mehr zunehmenden e en
setzung, da es bei ganz geringem Alkoholgehalt sehr viel Hals
hohem Masse fördern, enthält. Bei Genuss von Doppol BrAu sind hohe Geowiehtszunahmen bei schwüchenden KLrankK-
heiten erzielt worden und infolge seines äusserst angenehmen GeschmackKes Wird das Bier selbst von omptfinälichen Kranken

Analysen Von der I. Sächs. Versuchs-Station für Bierbrauerei und Mälzerei Grimma, unter Oberaufsteht
des Königl. Ministeriums des Innern stehend, des vereidigten Nahrungsmittel-Chemikers Herrn Dr. Lenz, Halle a. S.,
stehen zur Verfügung. Meine übrigen Biere Original-Füllung, als:

S ff. Pilsener, Münchener Versand, Weizen- und Weissbier, MausbierT r besthekösmenliohstoe Biere frei Haus durch eigene Geschirre empfehle angelegeniliehst,

friedr. Günther Bierbrauerei, Halle a, S., reerten 360

Gunihers Doppeibrau
tür Blutarme und Rekonvsleszenten aller Art bovannt,

a tsächitich seiner besondérs zweckmässigen
sogenannte Bxtrakt-Steffe, welche den Stoftfwechsol in

Kusammen

Wirklich praktiſche

findet man im

8Cebr. K.

Weihnachts Geschenke
Wollwaren Spezial-Geschäft

Loesch,
Gr. Ulrichstrasse 36 und Steinweg 30 (Ranniſcher

n ernſprecher aWir empfehlen in unübertroffener Auswahl:
c J
c

i

r Yamen.93 4 f Kinder Herren:

x h t wasKopfshawlis Hauben u. Mützen Strickjacken
Kapotten Röcke Normal Hemden
Unterröcke Gamaschen Normalhosen
Untertaillen Trikotanzüge Hosenträger

t Seinkleider Beinkleider SchlipseHandscohuhe Handsohuhe Handsohunho
Strümpfe Strümpfo Sooken

e Mitglied des Nabatt Spar Vereins.

Margarine Spezialmarke

und

deste

Auge Fabrkanten

Zu hoben bdei:
J Louis Elste, Landwehrstr. 1
Reinhard Georgli, Glauchaerstr., 48
Friedr. Günsch., Gr. Brauhausstr. 11
A. Gross, Triftstr. 4
W Ernst Hindorf, L. Wuchererstr. 65

Herm. Müller, Süädstr. 19
4 Fabrik- Niederlage Franz Pokorny.

Es ist Tasahe
gie, mit SilsSer Mancelmſich

S II h
Butter-Ersctz

Sana-Gesellschaftn d. B. Cleve.

V. Schwalenberg., Merseburgerstr. 53
Paul Ziegler, Rannischlestr. 22
Paul Ziegler, Leipzigerstr. 32
Traug. Zirkenbach, Harz 2
J. Hörig, Rod. Haymstr. 7
Karl StüweNchf., Merseburgerstr. 161

A. Herrmmamm, ver JUl. Meyer,

R Lgſen Sie ſich micht täuſchen, inſeriert die Konkurrenz!

O Bei mir ist es Keine Täuschung, sondern Wahrheſt,
Reise Honigkuchen ſtnd als hochfein in Kualität bereits bekannt.

G Sie erhalten auf 3 N. 3 R. 9). auf 10 v 10 Pf. Rabatt.

S Kosatproben r z gratis

I Z2«vbrit: Jeſſingſtr. 8.

Günstige Gelegenheit?
Einen Poſten der noch von meinem Vorgänger Herrn Moyeor über

nommenen Taſchenuhren in Gold und Silber bringe ich zu äußerſt
ermäßigten Preiſen zum Ausverkauf.

Für jedes Stück zwei Jahre reelle ſchriftliche Garantie.

Rrüderstrasse 16, am Markt.

Markt I B. Saatz Rathaus
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Zigarrenſpißen, Tabakpfeiſfen, Shgzerſöcke,
Sohach- u. Damespiele, Wärfelbecher.
Porzellanmalerei. Reparatur Werkstatt.

Wweihnanhts-Gesoehenmke
Solinger Aftuhl-zWurxen.

Dif An ln, Schneider und Knopflochſcheren,
ranchierm amenſcheren e J7Küchenmefſſer, S el und Scheren EtnHack unv Wiegemeſſer. Raſiermeſſer,

Hermann Müller.
er,

Damit Sie ſelbſt die Güte meiner Honigkuchen prüfen können,
um ſich vor Täuſchung zu bewahren!

7 S Carl Teutscher, Houichuchen-Fant,

Laden: Alter Markt I.

Echt düinr Specnlatins

iſt das ne r Kinder.
Cakes deine nd Zucker

täglich friſch, koſtetPfund 20 Pfg. a

Xax Hänel,

onrößtes Lager in allen SA zu c ehe1zer en gros u. en detailChr. Musche.,
Holzsobuhtabrik, be 14.

Die größte Auswahl in

S 77117LeereSohokoladen,
bei bekannt billigſten Preiſen, ſowie

ff. Pfefferkuchen
in bekannter Güte

empfiehlt
die Wonigknenen-, wenokoalndien-

und Zueokerwavron Vabrik
von

G. Tornow Nachf.,
R. Schirmeor.

Aeipzigerſtr. 82 und Ransfelderſtr. 48.

Feinſte franzöſiſche

W nlhempfiehlt et rFelix Sioli. Gr. Brunnenſtr. 2.

Xähnmaschinen-
Xandiung.

er unr beſter FabrikateMeſſerſchmied und Dampf-Schleiferei.
Leipzigerstr. 18, gegenüber C. F. Ritter.

O Biger wie von Solinger Versandgesenäften.

Kanfhaus Weisses aus

Brine mein

wiſſenhaft und prompt ausgeführt.

P. I Fernſprecher 1895.

grozses lager von Mähmaschinen ringmachinen

dei vorkommendem Bedarf zu äußerſt billigen r in empfehlende Erinne-
rung. Reparaturen aller Syſteme ſowie moderne Gasbelenchtungen werden ge

fädrrätern u Uubehörteten

agemannm, Gommergasse 2.

Zeitz, Waſſervorſtacht 8

Extra billiger WWeihnachts-Ausverkauf!
Lleiderstofe, Wäsche Duterzeuge et

BDilligſte Kaufgelegenheit am Platze!

V. Frau Ellse Sehnoble,

Zeitz Zeita!
Xathan 8 Co., Zeitz, Kramerstr. 3.

Jn allen Abteilungen unſeres Kaufhauſes

„Spotthilliger Weihnachts-Verkauf“]
in Kleiderstoffen, Leinen- und Baumwoll waren.

hesäutende Preitermäigung f. Damen n Hächen-lackett: Umbänge ett.

Jn der l. Etage: Sehenswerte
Spielwaren- und Puppen-Ausstellung.

hohe Ersparnis beim Kauf einer Rähmaschino!

Anterhßalte Keine Agenten. Zahle Keine hohe Kadenmiete.
SingerB.-Reſchine 43 N. die berühmte Rund u. ZentralVobbin
Nähmaſchine (zur Kunftſticerei ſehr geeign.) 85 Rk. 5 dent o

bonrad Wurmstich i Theaters.

Zeitzer Schuhwarenhaus
und meohan, Sohuhmacherei mit Kraftbetrieb.

G. Burkhardlt., Kramerstr. 5/6.
O Grösstes Lager am Platz.

rana
riftſtree r 25e Nr. 25e

raturen a
werden ſauber und billig ausgeführt.

von

ßaum-Konlekt
ſelten billiges Angebot.z h Pfd. S on v.chaumSicher um

choKkolader

x i e uJ Rao4 ne
i S Aal t uün en ger niſcheſtr.22.

I Kein radent An
Daher billigſterVerkauf

von Ru FSpreck-ten, rein abgestimmten

dkarinos.

r Auch Feilzahlung. Wo

K. Geisler, u.
Strickmaſchinen

mit AnleituErxiſtenz, empfie t unter

aſchinenſtrickerei ben

jetzt nur Meteri re 5, B.
am Alten

Gri einerzur ündung

ruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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